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"zweite Teil der feindlichen Generaloffensive 7 Die deutschen Gegenmaßnahmen 


lin, 16, November, (Drahtbericht unserer 
Fer Schriftleitung) Aus einer Rede des 
Sriretenden nordamerikanischen Kriegs- 
or ospet Patterson geht hervor, daß Eisen- 
d GOES Truppen binnen zehn Tagen einen Mu- 


— orien 
nsate AR Borat verschossen haben, der für :35 


‚ Frey berechnet war. Hierdurch wird erwiesen, 

der Aufwand an Artillerie bei den gegen- 
fsee Een Kämpfen im Westen alle früheren 
ihreszel#f lungen übersteigt, Es wird dadurch aber 


W vor allem auf der Feindseite ungewollt 
wohne nn, daß selbst ein so gewaltiger Muni- 
shalten gl fwand gegenüber der: Ständhaftigkeit 
ine Wöleutschen Verteidigung nur beschränkte 
jas GEN zu erzielen vermag. 
Killog tinem PK.-Bericht von Fritz Lucke heißt 
ittstiel® EM den Kämpfen im Westen: „Die feind- 
Artillerie stützt sich auf Schiffsladungen 
sm anäten. Ihr Bereich ist die Feuerwalze, 
tfwendung des Materials, Die deutsche 
“tie schießt in erster Linie, auf erkannte 
dann aber schnell und zielgenau Feuer- 
Ne von großer Wirkung, Jeder Gefangene, 
MT fragten, und jedes Vernehmungspro- 
A, das wir lasen, sind immer wieder einig 
| Lichen Urteil, daß am schlimmsten das 


i denhe Artilleriefeuer ist; unerwartet und 


; sie und von größter Treffsicherheit,” 
n. De hringen haben eingebrachte Gefangene 
darin N Schrecken auch von dem „lothringischen 
t zum a Sod“ gesprochen; selbst der große Pan- 
ht un atz der Amerikaner, die hier von dem 
chen # Patton befehligt werden, hat also alle 


ar, Die fingen enttäuscht. Das aufgeweichte Ge- 
‚ bei I twingt die Panzer auf die Straße und 
. Sie na t ihre Entfaltung. Dieser Nachteil kann 
dem WEY die Verstärkung des Artilleriefeuers 
jassen: Ausgeglichen werden; im Verhältnis zu 
Ai Aufwand und ihren Verlusten sind die 

der Amerikaner, die in die Lothringen- 

7 it bisher zwischen 150.000 und 200.000 

und sche A Cingesetzt haben dürften, nach wie’ vor 
19.45 OR den, Die Tiefe des von ihnen gewon- 
Bi “m aumes geht — wie die Ergänzungs- 
5 cAi des OKW., erkennen lassen — selbst 
tiefsten. Einbruchstellen nach einer 

oche Kampf nicht über zwanzig Ki- 

hinaus, Sie ist sogar im größten Teil 

ei ““wischen bis an den Rhein-Marne-Kanal 
„nepselrägenen und damit auf hundert Kilo- 

au Mreiten Angriffsfront nicht über geringe 

A Veränderungen von wenigen Kilome- 

1 Nausgekommen. Dabei kämpfen die Trup- 

„Ein „ltons immer noch im 'Vorgelände der 
30 „Die MS Westbefestigungszone, die im Ge- 
Au früheren Maginot-Linie und des West- 

A liegt; daher versuchen auch manche 

A im Feindlager, sich über die beschei- 
@ländegewinne damit hinwegzutrösten, 

6 dem General Patton die Absicht unter- 

© er halte es für notwendig, zunächst 
} szuschalten, bevor er seinen ganzen 
| An Richtung Osten einsetzt, In Wirklich- 
Mi titen die. Dinge umgekehrt so liegen, 
‚'h nüsbleibenden Fortschritte in Richtung 
niet 


1 Mahn 


ATERA 


Patton veranlaßt haben, seinen 
zu ändern, daß er zunächst seinen 


„Her UA ai aen den Waffenplatz Metz verstärkt, 

N W > ist es möglich, daß der Kampf um 

, 17.30 Ze eich von Metz- in-den nächsten Tagen 
7,30, 2% I lrker in den Vordergrund tritt, 

wissen Mittwoch haben die Briten südöstlich 


% einen neuen Großangriff begonnen, 
St noch weniger als ‘der an der lothrin- 
ach ront unerwartet und wird auf den 
Bi. den vorbereiteten Widerstand sto- 
© Zielselzung in Richtung Ruhrgebiet 
wer zu erkennen. So ist also nach 


N Da 7 I» 
ka he Rn Ar 


Die große 


“Unle kämpionden Kameraden nach vorn, 


3 


acht Tagen Lothringen-Schlacht vermutlich die 
zweite der Großschlachten in Gang gekommen, 
die nach den Plänen der Gegner das Bild des 
Krieges noch im Laufe der letzten Wochen des 
Jahres 1944 wesentlich bestimmen soll,- deren 
dritte früher oder später im Raum von Aachen 
zu erwarten ist und damit das Bild der Gene- 
raloifensive im Westen abrunden wird. 
Diese Generaloffensive hät General Eisen- 
hower während der sonnigen Frühherbsttage 
nicht gestartet, weil er glaubte, noch nicht fer- 


tig zu sein. Jetzt. scheint er seine Vorbereitun- 
gen für abgeschlossen zu halten; aber nun ist 
der trübe Spätherbst herangekommen und mit 
ihm der lange ‚Regen. Der bisherigen Haltung 
Eisenhowers würde es entsprochen haben, mit 
der Eröffnung der Generaloffensive noch wei- 
ter bis zur.Wiederkehr klaren Wetters zu wär- 
ten. Er hat es nicht getan und hat trotz ‘des 
Regens auf dem Großteil der Gesamtfront den 
Angriff beginnen lassen. Darin liegt der Be- 
weis, wie sehr ihn die Zeit drängt. 


Der politische Soldat / Ein Reichsgesetz in Kraft 


r. Berlin, 15. November. Im Reichsgesetz- 
blatt ist.ein Gesetz zur Abänderung und Ergän- 
zung des $ 26 des Wehrgesetzes veröffentlicht 
worden. Es befaßt sich mit der politischen 
Stellung der Wehrmachtangehörigen. 

Die Angehörigen der Wehrmacht haben da- 
nach die Pflicht, dienstlich und außerdienst- 
lich im Sinn nationalsozialistischer Weltan- 
schauung zu wirken und sich jederzeit für sie 
einzusetzen. Es ist eine der wichtigsten Auf- 
gaben aller Offiziere, Unteroffiziere und Wehr- 
machtbeamten, ihre Untergebenen ~ natirnal® 
sozialistisch zu erziehen und zu führen, Wäh- 
rend die Mitgliedschaft in der NSDAP., ihren 
Gliederungen und angeschlossenen Verbänden 
nach der früheren Gesetzauffassung für die 
Dauer des aktiven Wehrdienstes ruhte, bleibt 
sie jetzt in Kraft, Die Ubernahme und Aus- 
übung eines Amtes in der NSDAP., ihren Glie- 
derungen und angeschlossenen Verbänden ist 
Wehrmachtangehörigen jetzt gestattet. Sie’ be- 
darf der Genehmigung, des zuständigen Vor 
gesetzten und muß erteilt werden, wenn die 
Ausübung. dieses Amtes die Wehrmachtäufga- 
ben nicht beeinträchtigt. Soldaten bedürfen wie 


bisher der Erlaubnis ihrer Vorgesetzten zum 
Erwerb der Mitgliedschaft in Vereinigungen. 
Die NSDAP, ihre Gliederungen und ange- 
schlossenen‘. Verbände gehören nicht zu die- 
sen genehmigungspflichtigen Vereinigungen, 

‚In ‚den Durchführungsbestimmungen wird 
die Beitragspflicht zur Partei, ihren Gliederun- 
gen und angeschlossenen Verbänden. für An- 
gehörige der Wehrmacht während des aktiven 
Wehrdienstes geklärt und ferner festgelegt, 
daß der bisher durch Vereinbarung zwischen 
Wehrmacht und Partei hinsichtlich der. Durch- 
führbarkeit von Parteigerichtsverfahren gegen 
Pärteigenossen, die im Wehrdienst stehen, ge- 
schaffene Zustand unverändert bestehen bleibt, 
Auch wird festgelegt, daß das Partelabzeichen 
an der Wehrmachtuniform mit Ausnahme der 
Ehrenzeichen nicht getragen wird, Es soll nach 
einer Entscheidung des Führers im Krieg keine 
Unterschiede von Soldaten mit und ohne Par- 
teiabzeichen geben. > 

Das Gesetz ist mit dem 1. Oktober 1944 in 
Kraft getreten, Es ist die gesetzliche Veranke- 
rung bestehender natlonalsozialistischer Ziel- 
setzung. 


Neue Vernichtungspläne-gegen das.deutsche Volk 


Stockholm, 15. November, {Von unserem 
O.: St.-Berichterstatter.) Die Presse der. Ver- 
einigten Staaten bespricht neuerdings in brel- 
ter Ausführlichkeit einen neuen Plan zur to- 
talen Vernichtung Deutschlands und des deut- 
schen Volkes, der dem Morgenthau-Plan kaum 
nachsteht, Es handelt sich um einen Vorschlag, 
den ein Unteraussschuß des Militärausschusses 
des Washingtoner. Senats nach wochenlangen 
Beratungen ausgeheckt hat, Auch dieser Plan 
ist entsprechend den Vorschlägen Morgenthaus 
nach dem' Grundsatz aufgebaut, daß „die Ent- 
industrialisierung das beste Mittel sei, um das 
deutsche Volk für immer machtlos zu- mā: 
chen‘, Im einzelnen sieht dieser Plan vor: 

Die gesamte Kriegsrüstung Deutschlands 
soll im Falle eines alliierten Sieges vernichtet 
werden, nicht allein die eigentlichen Rüstungs- 
industrien, sondern überhaupt die gesamte In- 
dustrie Deutschlands, Das würde bedeuten, 
daß in Praxis genau so wie im Morgenthau- 
Plan keine deutsche Industrie in irgendeiner 
Form übrig bleiben würde. Eine internationale 


Behörde soll eingesetzt werden, um nach Ver- 
nichtung bzw. Auslieferung der deutschen `In- 
dustrien die „wirtschaftliche Kontrolle" über 
Deutschländ zu übernehmen, In dem Vorschlag 
heißt es ausdrücklich: „Zehntausend deutsche 
Industrielle zu bestrafen, würde im Zuge einer 
totalen Demobilisierung Deutschlands weitaus 
wirksamer sein, als’ beispielsweise eine Mil- 
lion nationalsozialistischer Beamter zu bestra- 
fen.” Weiter wird vorgeschlagen, daß das ge- 
samte deutsche Eigentum im Ausland restlos 
beschlagnahmt wird; auch die Neuttalen, die 
irgendwelchen Industriebesitz in Deutschland 
haben, müssen diesen an die Alliierten aus- 
liefern, Schließlich wird betont, daß einem be- 
siegten Deutschland Schadenersatzleistungen 
auferlegt werden‘ müssen, die so hart. und 
schwer sind, daß sie den Wiederaufbau irgend- 
£iner Schwerindustrie in Deutschland für alle 
Zeiten unmöglich. machen, 

Das deutsche Volk wird dafür zu kämpfen 
wissen, daß derartige satanische Vernichtungs- 
pläne sich nicht verwirklichen, 


Bonomis Rücktrittsabsichten / Eine traurige Bilanz 


Madrid, 15. November. (Von unserem Fh.- 
Berichterstatter) Bonomi scheint nun selbst 
das Gefühl zu haben, daß die Tage seiner Re- 
gierung gezählt sind, Er kleidet diese Auffas- 
sung ‘in die aufschlußreiche Formulierung, daß, 
wenn die innere italienische Lage sich nicht 
bessere, die Amerikaner die Garantie für die 
öffentliche Sicherheit übernehmen müßten, 
Das‘ Vertrauen 'in-seine Regierung ist inzwi- 
schen völlig geschwunden, wie aus einer Ver- 


RN 


Materlalschlacht im Westen 
Sonen amerikanischen Sharman-Panzern vorbel, rlicken die deutschen Grenadiore zur Verstärkung Ihrer In 


(PK.--Aufnphme; Kriegsberichter Scheck, TO.-EP., 2) 


lautbarung der christlich-demokratischen Par- 
tei hervorgeht, In dieser Verlautbarung werden 
die Schäden aufgezählt, die Bonomi-Italien 
durch die anglo-amerikanische Besetzung er- 
litten hat: Uber sieben Millionen Italiener ohne 
Heim, ein Drittel des Straßennetzes zerstört, 
15000 Brücken ebenfalls, Über eine Million 
Hektar fruchtbaren Landes sind unter Wasser 
gesetzt oder unbrauchbar gemacht worden. 
Der Eisenbahnverkehr leistet nur noch 20 Pro- 
zent in Vergleich zur Zeit vor der Besetzung, 
der Handelsmarine- blieben nur zehn Prozent 
ihrer früheren Stärke und die Leistung der 
Elektrizitätswerke ist um 80 Prozent gesunken. 
Hinzukommen die Zerstörungen von Wäldern 
und landwirtschaftlichen Betrieben, die Infla- 
tion, der Kohlen- und Lebensmittelmangel so- 
wie das Fehlen von Medikamenten, so daß mit 
Ausnahme einer kleinen Oberschicht dem Rest 
der Bonomi-italienischen Bevölkerung nicht 
einmal mehr das bescheidenste Existenzmin- 
destmaß zur Verfügung steht, — Folgen eines 
türkischen Verrates! 


Politische Krise in Kanada 


Sch. Lissabon, 16. November. (LZ.-Draht- 
bericht.) Die überaus schweren Verluste der 
kanadischen Truppen an der holländischen 
Front und die damit kut gewordene Frage 
einer Ausdehnung der allgemeinen Wehr- 
pflicht haben eine schwere politische Krise 
in Kanada hervorgerufen. Der kanadische Pre- 
mierminister Mackenzie King teilte mit, 
das kanadische Parlament werde bereits am 
28. November wieder zusammentreten, statt 
Ende Januar 1945, wie ursprünglich geplant 
worden war, Auf der Tagesordnung. soll die 
Frage der Wehrpflicht stehen, Die Auflösung 
des Parlaments und Neuwahlen rücken in den 
Bereich der Möglichkeit, 


Einzelpreis 10 Rpt. 


Schriftteltung: Ulrich-von-Hutten-Str. 35, Fernruf 105-80/81 


Donnerstag, 16. November 1944 


Das deutsche Volk ist weder ein Knechte- 
volk noch auch’ im ıZivillsationsleben vef 
weichlicht und erschlafft: Das mußten seine 
Feinde in fünf Kriegsjahren begriffen haben. 
Wenn sie dennoch hofften, -da8 die deutsche 
Nation unter den Terrorangriffen zusammen 
brechen werde wie entnetvte primitive Völ- 
ker, go kann die Erwartung nur mit der eines 
Hasardspielere verglichen werden, der seinen 
äußersten Einsatz waqt. 

Auch das Jahr 1918 ist über uns hinweg. 
gegangen, ohne uns zu brechen. Kraft innerer 
Lebensmächtigkeit hat eich die deutsche Na- 
tion aus der Schmach jener Ohnmacht aufge- 
richtet, als sie so weitiermannt waf, den volks- 
eigenen Lebensboden wieder unter den Füßen 
zu fühlen, ist wahrhaft: aus Volkesmitte der 
Führer hervorgegangen, der die Fragieit dte- 
ses Lebensbodens wiedererobern konnte und 
das Volk sgines Wertes weit über sein Le- 
bensgebiet hinaus hat gewiß werden lassen. 
In Zeiten neuer Drangsal ist es qut, sich dieses 
biologischen und geschichtlichen Vorganges 
bewußt. zu bleiben. 

Ein Volk auf der Höhe des rassischen Kul- 
turvermögens, das also nicht mehr dem urlüm. 
lichen Herdentriebe eines blinden Gehorsams 
Fölge zu leisten vermag, aber sein Zivilisations- 
und Kulturleben auch nicht von einem Ver- 
fall wie eine letzte Passion zu schützen qe- 
zwungen ist, weil es wesenseigene Zukunft in 
sich fühlt, ein solches Volk unterordnet sich 
wohl im Sturme der Gefahr willig dem Aufruf 
seiner Führer, wird aber nicht willenlos hörig. 
Ist die Drangsal so ‚weit gemeistert, daß ihre 
erschließende Besinnung. möglich wird, dann 
sucht es seiner selbst gewiß zu werden vot 
dem Erlittenen, es sucht die Summe seines 
Leidens an der eigenen Kraft zu messen -und 
will entscheiden, wie weit sich der Feind an 
ihm vergangen hat, Durchzuhalten und sich 
zu behaupten wird ‚einem Volke dieser Ent- 
wicklungsreife erst dann innerlich möglich, 
wenn es das ihm widerfahrene Leid bis auf 
den ursächlichen Grund zu durchblicken ver- 
mag und bewußt zu ihm stehen kann; wenn-es 
sich. also nicht nur unter Appell und in me- 
chänisıhe Gefolgschaft durch die Drangsal hin- 
durchgeschleust fühlt. Deshalb wird in einer 
Schicksalslage, da bestialischer Terror unsere 
Städte verwüstet, von den Betroffenen und von 
denen, die einer Ähnlichen Not gewärtig bleiben 
müssen, kaum etwas mehr gewünscht als klä- 
rende Besinnung, lét nur erst einmal wieder 
Altemraum gewonnen, ` 

Deshalb auch ist die erste Regung nach dem 
bestandenen Unheil ‘im deutschen Volk nicht 
ein primitiver, überschäumender Haß gegen die 
Verursacher der Not, sondern das.leidenschaft- 
liche Streben nach Außerer Ordnung der Le- 
bensverhältnisse und nach der inneren Otd- 
unng des Begreifens. Der Deutsche kann nicht 
blindlings hassen, Er nimmt ’die Bestlalität des 
Feindes 'nicht nur als kriegagegeben hin, Er 
fragt sich, weshalb er sie bis in den Tod zu 
verabscheuen gezwungen ist, weshalb er, der 
im Grunde seines jugendlichen Wesens nur den 
Trieb kennt, seine Lebenskräfte in maßvoller 
Einordnung weltwirksam zu entwickeln) für 
diese Bestialltät die strafegde' Vergeltung 
wollen muß, 

Was erniedrigt die Barbarel der Phosphor- 
kanister, des Brand- und Sprengbomben zur 
Bestialität? Das ist die Frage, deren Beantwor- 
tung ein Gefühl tödlichen Vergeltungswillens 
rechtfertigen kann, vor dem der deutsche Geist 
sonst kaum überwindliche Hemmungen be- 
sitzen würde, Die Antwort lautet; Die feind- 
lichen Terrorflüge, ‚wiewohl als Kriegsmaß- 
nahmen getarnt und mit kriegerischen Mitteln 
geführt, müssen ale gemeine Verbrechen an- 
gesehen werden, da sie im Wesen unkriege- 
risch sind. ‘Denn der Krieq selbst ist dle 


‚äußerste Entladung und Entlastung hochgewuch- 


teter Spannungen zwischen den Völkern; er 
kann nicht Verbrechen genannt werden, er ist, 
aus der Not geboren, eine volksblolögische 
Reaktion. Unter den anglo-amerikanischen 
Terrorakten aber wird der Krieq dieses biolo- 
gischen und. daher auch ethisch bewegten 
Wertes beraubt, 

Bis Auf unsere Zeit ist In der Kriegen der 
Menschheit der Kampf‘ das ethische Prinzip 
des Krieges geblieben. Wohl hät es in den 
Kriegen stets Verwüstungen gegeben, diese 
aber erfolgten immer in einem Zusammen- 
hang mit den fliehenden oder dem nachrük- 
kenden Gegner. War der Krieg unter der Ent- 
wicklung der Waffentechnik und der Chemie 
auch immer materieller geworden, es standen 
sich in den Operationsgebieten stels’ Heere 
gqegenüher, durch deren Mut, Ausdauer und 
deren Gewändtheit das Kampfesethos des Kije- 
ges gewahrt blieb, beide Teile an Leib‘ und 
Leben bedroht, beide Leib und Leben in atei- 
cher, Not einsetzend. Enuland und Amerika 
haben dieses Sittenqésetz gebrochen.  Rlerht 
es schon beschämend für die weiße Rasse, daB 
England Mordbrennerei seinen Kolonlalvöl- 
kern gegenüber anwendele, um sle,niaderzu- 
halten, eo, wird Mordbriennere! verbrecherisch 
und zùr: Bestialität einem Volke der eigenen 


Rasse gegenüber, von dem man überzeugt sein 
F 


"reichen, 


“noch unerträglichere Spannungen 


Wir bemerken am Rande 


Der Führer der rus- Die russische Zeltschrilt 
sischen antibolsche- .„Signal” halte eine Un- 
wistischen Bewegung + erredung mit dem Gene- 

| zal Wlassow, dem Leiter 
der antibolschewistischen Höwegung der Völker RUB- 
lands, „Der Bolschewismus”, sagte der General, „isi 
der Feind der Völker Rußlands und in den Kamp! 
mit ihm und seiner Politik müssen alle Kräfte gë- 


| wörlen werden, die sich diesselts der Front belin- 


den. Ich bin davon überzeugt, daß die Zusammen- 
arbeit mit Deutschland den Kommunismus stürzen 
wird, Cagen die Lüge des jüdischen Bolsdiewismus 
und gegen die Heuchelel der reichen Mächte werden 
neue Ideen geschmiedet. Aus dem gemeinsam ver- 
gossenen Blut der Russen und. Deutschen erwädist 


’ neue Freundschalt, Der Kamp! des vom liberalistisch- 


bolschewistischen Chaos ermüdelen Europas muß 
zugleich auch ein Kamp! jedes russischen Menschen 
dür ein Neues Wußland werden.” Dieser Kampi 
könne überall gelührt werden, sagle der General 
welter, An der Front sowohl als auch an der Werk- 
bank, Die Zersplitterung jedoch der antibolschewisti- 
schen Krälte könne einzig und allein dem Bolsche- 
wilsmus nützlich sein. Ihre Zusammenlassung aber 
werde ihm einen entscheldenden Schlag verselzeon. 
Dieser Schlag wird allen Völkern nülzen, über 


denen die Drohung des Bolschewismus’ schwebt, „Ich 
glaube so jest wiehlemals zuvor”, beschloß der Ge» 
neral die Unlerredung, 
Sieg.” 


„an unseren endgültigen 


AK., 


muß, daß es auf diese Weise nicht nieder- 
rungen werden kann, weil innerhalb einer 

assengemeinschaft die Schreckmittel der Be- 
stialität nur dann eine Entscheidung herbei- 
führen könnten, wenn völlige Austilgung des 
Gegners erreicht würde, Technische Möglich- 
keiten, ein Kulturvolk völlig auszutilgen, gibt 
es aber nicht, England und Amerika haben das 
Sittengesettz des Krieges mit ihren Terrorflü- 
gen gä@brochen, sich außerhalb der Kampimoral 
gestellt und sind Verbrecher an der eigenen 
Rasse geworden, weil das Vernichtungsziel 
der Mordbrennerflüge nicht gegen die Kampf- 
front des Gegners gerichtet ist, sondern gegen 
den nichtikombattanten Teil des Volkes. Hier 
muß d irreführende Gedanke von der 
Schwelle aus zurückgewiesen werden, daß die 
Merrorflieger in der Luftabwehr- eine wach- 
sende Gefahr laufen. Die anglo-amerikanlschen 
Mordbrenner fliegen nicht auf, um die Stel- 
lungen der Abwehrgeschütze oder die sie be- 
kämpfenden Flieger zu bombardieren oder zu 
verbrennen. Sie vollziehen den Befehl, Wohn- 
viertel und Kulturstätten zu zerstören und 
nichtkombattente Menschen zu Aöten. Sie wer- 
den für ihre Bombenabwürfe prämiiert, sind 
also keine Soldaten, sondern gedungene Hand- 
langer verbrecherischer Befehlshaber. 

Im Leben einer Kulturrasse kann es aber 
kein Verbrechen geben, das nicht seine Ver- 
geltung forderte. Es ist nicht blinder Haß, der 
im deutschen Volk die tödliche Verachtung 
gegen die Terrorflüge des Feindes und die 
Forderung einer vergeltenden Genugtuung, auf- 
bringt, es ist das unabtilgbare Sühneverlangen 
eines Kulturvolkes innerhalb der rassischen 
Kulturgemeinschaft gegen zwei Nationen, die 
sich der Kriegsmoral entschlagen haben, um 
mit möglichst geringem Einsatz ein Ziel zu er- 
das nicht die Entladung und Ent- 
Jastung hochgewuchteter Spannungen unter den 
Kulturnationen bezweckt, sondern eine gestei- 
gerte Konjunktur im Besitz-. und Handele- 
wesen nach dem Kriege. Rassebiologisch ist 
dieses Streben ebenso 'verbrecherisch als tö- 
richt; denn es kann nur neue, erhöhte und 
zwischen 
den Nationen der Rasse zZeitigen. Aber danach 
fragen die Verbrecher ‘nicht, sie handeln nur 
nach unmittelbaren Gelegenheiten oder nach 
Konjunkturen, die sie für ihre verderblichen 
Zwecke zu schaffen streben. 

Der Deutsche fragt welter: Was konnte die 
beiden Nationen zu dieser Bestlalität bringen? 
Er begnügt sich nicht mit der Feststellung, 
daß Macht- und Besitzgier einer unbedenk- 
lichen, entsittlichten Gewalthaberschicht allein 
den inneren Erklärungsgrund bieten. In dieser 
Schicht kann er nur die verbrecherischen Nutz- 
nießer einer tiefer wurzelnden Entwicklung 

icken. 
ee dem vorausgegangenen Mischbestand 
zusammengewürfelter Rassen,' der den Volke- 
körper Amerika bildet, sei abgesehen, wenn 
von volkebiologischen Reaktionsgqrundlagen qe- 
sprochen werden muß. Aber England kann 
den ’Aufschluß bieten. In ihrer geschichtlichen 
Vergangenheit können der englischen Nation 
hohe, volksbiologische Werte eines ethischen 
Charaktere nicht abgesprochen werden. Wo 
ist der Grund zu suchen, der dieses Volk auf 
eine Vergeltung heischende Stufe der Bestia- 


Lange Gasse 13 


Roman von Hans Gust! Kernmoyr 

Maria Theresia hält ihre Handtasche fest 
unter dem Arm. Ihr erspartes Geld liegt darin, 
die Karte zur Rückfahrt nach Wien. Mit dem 
erspaärten Geld könnte Marla Theresia für sie 
beide ein möbliertes Zimmer mieten — — Hfi- 
beit könnten sie bestimmt finden; 

„Willst du ein anderer Mensch werden?" 
- „Wenn's geht, ja." \ 

„Alles geht, wenf man will.” 

“Ja, ja, aber ich?" 

Maria Theresia spürt Karls Arm sich um 
are Schultern zusammenziehen. Marla The- 
resia spürt Karls Kraft, diese gefürchtefe Kraft, 
Karl stammelt: 

„Ich will von vorn anfangen mit dir,,. du 
mußt bei mir bleiben... immer bei mir+blei- 
ben,” 

Die lederne Handtasche fällt zu Boden, in 
die Jauwärme Wasserlache. Der Hut hängt, 
von der Hutnadel aufgehalten, auf Maria The- 
resias Haarkrone, Ihre Gedanken sind zertre- 
ten. Maria Theresias Füße heben sich, Karl 
trägt sie durch die nach Fischen und Rauch 
stinkende Küche, Ein schmales Bett steht an 
der Wand. 

„Karl, du —ı—", 
„Neim— — nein!" 

Unter Küssen erstickt, ist der letzte Satz 
nicht hörbar. Keine Wehr kommt von Maria 
Theresia... # 

Einem satten Tier gleich, steht Karl Berg- 
hofet vor Marla Theresia. Er lacht, zündet 


ruft Maria Theresia, 


y 


Londoner Berichterstattung über V2 erneut gesperrt 


r, Stockholm, 15. November, (Eigenmeldung 
der LZ.) Südengland lag auch in der Nacht zum 
Mittwoch wieder unter V 1- und V 2-Beschuß. 
Der englische Nachrichtendienst meldet allein 
in London wie in den Tagen zuvor „Schäden 
durch Gebäudezerstörungen sowie Personen- 
verluste" trotz 'aller Abwehranstrengungen. 
Im übrigen aber ist die -Berichterstat- 
tung aus England über V 2 gegenwärtig wie 
der einmal vollkommen gesperrt, Das 
Londoner Informätionsministerium scheint sich 
mit seinen Bedenken durchgesetzt und die nur 
mit Rücksicht auf die deutschen Nachrichten 
zugelassene zeitweilige Auflockerung der’ Mel- 
dungssperre rückgängig gemacht zu haben. 
In der gesamten schwedischen Presse liegt qe- 
genwärtig daher nicht mehr eine einzige Eigen- 
meldung aus London zum Thema V 1 oder V 2 
vor. Es werden lediglich einige amerikanische 
Telegramme aus London verbreitet, die der 
Aufgabe dienen, dem Weltschrecken über V 2 
entgegenzuwirken. 

Associated Preß versichert mit blühender 
Phantasie, eigentlich hätte die deutsche Ge- 
heimwalfe noch viel schlimmer werden sollen, 
die Geschosse hätten sich jedoch im Weltraum 
verirrt, 

Die nordamerikanische Zeitschrift „Time“ 
liefert ein interessantes Zeugnis dafür, wie 
eich die Beurteilung der deutschen Ger 
heimwaffen nach einiger Zeit wandelt. 


Während die Engländer auch bei V 1 behaup- 
tet hatten; diese Waffe hätte keinerlei Präzi- 
sionswirkung, stellt das USA-Organ nun an 
Hand eines Berichtes der englischen Luft- 
waffenbehörden in einer eigenen wissenschaft- 
lichen Betrachtung fest, V 1 sei nicht nur er- 
staunlich billiq in der Produktion, sondern 
auch, wie die jetzigen Enthüllungen gezeigt 
hätten, „weit genauer ia der Wir- 
kung, als die Engländer vorher hatten zuge- 
ben wollen.“ Wahrscheinlich werden ähn- 
liche nachträgliche Zugeständnisse zu gegebe- 
ner Zeit auch bezüglich V 2 fällig sein, 


Frankreichs Blutzoll 


Genf, 15. November. Frankreich muß seine 
„Befreiung“ teuer bezahlen. Nach einer Ex- 
change-Meldung soll es „seinen vollen Anteil" 
an der von den Anglo-Amerikanern erhofften 
Besiegung Japans übernehmen, Französische 
Truppen würden bereits jetzt in Nordafrika 
für diesen Zweck ausgebildet, und wie ver- 
lautet, befinde sich eine „große” französische 
Kriegsflotte bereits auf dem Wege nach Ost- 
asien, um an der Saite des schon dort befind- 
lichen Schlachtechiffs „Richelieu“ an den 
Kämpfen gegen die Japaner teilzunehmen. De 
Gaulle bringt es also fertig, das Blut der Fran- 
zosen.für die fremden Ziele der Engländer und 
Amerikaner zu opfern, 


Neuer Landungsversuch auf Milos zurückgeschlagen 


Aus dem Führerhauptquartier, 15. Novem- 
ber. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: Die Engländer sind gestern im Raum 
südöstlich Helmond zu dem erwarteten An- 
griff angetreten. Ihre‘ Vorbereitungen dazu 
waren bereits seit längerer Zeit von uns be- 
obachtet und unter Feuer genommen, Auf 
breiterer Front sind heftige Kämpfe entbrannt, 
Südlich Diedenhofen zerschlugen unsere Gre- 
nadiere vollends den feindlichen Brückenkopf 
und machten mehrere hundert Gefangene, Bel 
Gravelotte sowie. beiderseits des Seille stehen 
sie In heiligen Abwehrkämpien, Deutsche Pan» 
zerverbände vereitelten im Kampfgebiet zwi- 
schen der Nied und Mönchingen erneute Um- 
fassungsversuche des 'Feindes, -22 nordameri- 
kanische - Panzer wurden vernichtet, Trolz 
hartnäckiger Abwehr unserer Stellungstruppen 
konnte der Gegner bei erneuten Angrliien zwi- 
schen dem. Rhein-Marne-Kanal und Baccarat 
Gelände gewinnen, Beiderseits des oberen 
Doubs nahm der Feind seine Angriffe westlich 
Montbeltard wieder auf. Es entwickelten sich 
heftige Stellungskämpfe. Von|unseren Festun- 
geu und Stützpunkten im Westen wird weiter- 
hin Artilleriekampf und_Stoßtrupptätigkeit ge- 
meldet, 

Das Stadtgebiet von’ London und der Raum 
von Antwerpen wären erneut das Ziel ver- 
stärklen Fernfeuers, 


In Mittelitallen wiesen unsere Gre- 


adiere zwischen Modigliana und der Ro- 
magna nordöstlich Forli die fortgesetzen briti- 
schen Angriffe vor neuen Stellungen ab, 

Trotz schlechten Wetters und großer Ge- 
ländeschwierigkeiten verlaufen unsere Marsch- 
bewegungen auf dem Balkan und im finnisch- 
norwegischen Grenzgeblet wie vorgesehen, Un- 
ter dem Schutze schwerer britischer Seestreit- 
kräfte versuchte der Feind erneut, auf der In- 
sel Milos in der Agäls zu landen. Die tapfere 
Besatzung schlug ihn wieder zurlick, 

Im Raume östlich Budapest setzten die 
Bolschewisten auf breiter Front ihre Durch- 
bruchsangrifie mitstarken Infanterie- und Pan- 
zerkräften fort, Gegen die in schwerstem Feuer 
ausharrenden Panzer und Grenadiere konnten 
sie keinen entscheidenden Raumgewinn er- 
$ielen. An einzelnen Einbruchstellen wurde 
die Front durch schwungvolle Gegenangrifie 
wieder geschlossen, Bel aufklärendem Wetter 
führten die Sowjets südlich Ungvar zahlreiche 
Angriffe bis zu Regimentsstärke, Sie wurden 

~ trotz starker Artillerie- und Schlachtilleger- 
unterstützung vor unseren Stellungen zerschla- 
gen, 20 Panzer der Bolschewisten dabel ver- 
nichtet, An der übrigen Ostfront kam es zu 
keinen größeren Kämpfen. 


nn nn nn nennen 


lität hat sinken lassen? Im englischen Imperia- 
lismus. — Das englische Weltreich ist in`Zel- 
ten’ etrafft worden, in denen, seing- Besitz- 
häufing von den anderen Nationen ‘der wel- 
Ben Rasse nicht gehemmt und berichtigt wer- 
den konnte, Mit den verhältnismäßig 'gerin- 
gen volkseigenen Lebensbeständen hat es nur 
so lange unbehindert und in einer Weise auf- 
recht erhalten werden können, die das Leben 
der weißen Menschheit nicht übermäßig bela- 
stete, als die anderen Kulturnationen mit ihren 
Macht- und Verkehrsmitteln noch nicht zu 
einer erdumfassenden Wirkungsfähigkeit und 
zur Erhaltung dieser Wirkung um ihres Fort- 
bestandes willen genötigt waren. Mit dieser 
Entwicklung innerhalb der weißen Kulturrasse 
mußte der Bestand des englischen Imperiums 
fraglich werden. Das Mißverhältnis der eige- 
nen Volkskraft zu dem Ubermaß des Besitzers 
wurde für England brennend, Unter dem Mängel 
an ausreichender Volkskraft hat ‚England, um 
sein Imperium zu halten, immer listiger zu ver- 
derblichen Mitteln der Politik greifen müssen; 
es sel nur af seine Taktik des europäischen 
Gleichgewichtes der Nationen erinneft, Endlich 
aber mußte sich England zu verbrecherischen 
Mitteln absinken lassen. Mit der Hunger- 
blockade gegen Deutschland während und nach 
dem ersten europäischen Kriege, der Hundert- 
tausende zum Opfer fielen, war der entschel- 
dende Schritt ins Verbrechen ‘getan, 

Eine organisatorische Leistung, deren Um- 


sich eine Zigarette an, spuckt in den Aschen- 
kübel... Maria Theresia liegt mit geschlösse- 
nen Augen da, zerschlagen, voll Ohnmacht. 
Nach allem was geschehen ‘ist, kann kein 
Mensch weiterleben, 

Karl Berghofer wirft die Zigarette zu Bo- 
den und tritt mit den Füßen darauf. 

„Wer hat dir das Geld für die Reise nach 
Hamburg gegeben?" 

Maria Theresia schlägt die Augen auf, 

„Mein Geld ist mein Geld, ich hab's mir 
selbst erarbeitet." > 

Karl Berghofer hebt vom Boden Maria The- 
resias Ledertasche auf, Scheine und Münzen 
knistern und klirren in seinen Fingern. 

„Bist lieb. Komm, steh auf, zieh dich an, 
darfst mit mir ausgehen.” j pis 

Maria Theresias Weg ist noch nicht zu Ende 
gegaiigen. Die Küche ist nicht zusammenge- 
bıochen. Rauchschwaden hängen noch immer 
an der Decke, der eiserne Topf liegt immer 
noch auf dem Fußboden, 

„Willst du eain neues Leben 
Karli?” y 

„Vielleicht, Und du, was wirst du machen? 
Wirst du bei mir bleiben?” 

Ja.” 

„Warum? 

‚Weil ich deine Frau bin.” 

„Aber — wenn ich dich nicht will —?" 

„Du willst mich nicht?" 

Keine Frage ist's, die Maria Theresia ihrem 
Gatten stellt, nur vor sich hingesprochen sind 
die Worte: ; 

„Du willst mich ‚nicht? Was war das 
dann —?" 


anfangen, 


m 


1 

sicht und Tatkraft einmal die Bewunderung der 
Historiker erringen wird, hat im: nationalsozia- 
listischen Deutschland das eigene Volk und 
darüber hinaus Europa, vor den Folgen des 
gleichen Verbrechens. bewahrt, das von Eng- 
land und Amerika neuerdings geplant war 
Deutschland und mit ihm Europa waren durch 
Hunger nicht mehr so weit niederzuzwingen, 
daß sie von ihrer Weltwirksamkeit hätten Ab- 
stand nehmen müssen, So mußte von England 
der letzte, der gemeinste Schritt ins Verbre- 
chen getan werden, Als England wußte, daß 
es volksbiologisch gegenüber der Uberlast sei- 
nes Imperiums versagen müsse, hat es eine 
letzte, verzweifelte Zuflucht in der Bestialität 
genommen, Das ist zwangsläufige Entwick- 
lung gewesen, Eine einst große Nation ist 


verdorben. Bestialität aber muß niedergezwun- 


gen werden, + 

Nicht Rachegelüste, kein blinder Haß und 
keine sinnverwirrte Leidenschaft zwingt dazu, 
Notwehr ist es einer Kulturrasse, die sich be- 
haupten muß, wenn sie sich von der Bestialität 
reinigt, die in der Mitte ihrer Völker wie ein 
Seuchenherd aufgebrochen ist, Die reinigende 
Vergeltung wird ‘so zur Lebenspflicht, Das 
ethische Gleichgewicht der Rasse kann nur 
mehr durch Vergeltung wiederhergestellt wer- 
den, wenn die Rasse ihren Fortbestand und 
ihre Entwicklung beliäupten soll. Auf Bestia- 
lität und Mord steht der Tod, Darum Ver- 


Einhundertseckgsunddreißig Schillinge, 


Dumpfheit, tierische Dumpfheit. stiert aus 
Karl Berghoferss Augen, klingt aus seinem 
Mund, 

„Weil du gerade da warst.” 

„Sonst nichts?" 

„ich glaub‘ nicht!" 

Marla Theresia spürt keinen Haß, 


„Die Kinder brauchen einen Vater.” 

‚Ja, ja, ich weiß schon.” 

„Wir wollen ganz neu anfangen.” 

„Neu? Na ja, wär' nicht schlecht, aber 
wie?" 

„Ich iehm' eine Stelle an als Köchin.“ 

„Ja, ja, du, aber ich, du siehst doch, daß 
ich krank bin.” 

„Du wirst gesund werden, Karli, dich neh- 
men s’ bestimmt als Fleischerbursch.” 

„Als Fleischerbursch?” wiederholt Karl höh- 
nend. „Und was ist dann?” ` 


„In einem Jahr haben wir uns Geld erspart. 
Die Sophie und der Georg werden sich freuen, 
wenn wir nach Graz kommen," 

„Nach Hause? Nach Graz? Na, wenn du 
meinst — mir ist alles recht.” 


Maria Theresia die Gatretene, die mit 
Schande\ und Schmutz Beworfene, will Karls 
Retterin sein, Sie ahnt, daß es solche Men- 
schen wie Karl auf der Welt gibt und geben 
muß, Steht doch in der Bibel geschrieben ein 
Wort: Sauerteig. Ihre Mutter nahm Sauerteig, 
wenn sie Brot buk. Saures, nicht Genießbares, 
wurde in gutes, gesundes Mehl geworfen, da- 


Schwerter und Eichenlaub cf 


Führerhauptquartier, 15. November 
Führer verlieh am 9. November das Eichel 
"mit Schwertern an General der Inlallag 
Häns von. Obstfelder, Kommandierende! ln 
neral eines Armeekorps, als 110. Soldaten TAg: 
` deutschen Wehrmacht. Der Führer verlieli 
‚ner das Eichenlaub dem Verteidiger von 
werpen, General der Infanterie von 
Oberbefehlshaber einer Armee, als 64i 
daten der deutschen Wehrmacht, 


Eid der französischen HH-Brigadt er 


Berlin, 15, November. Vom Sitz def 
zösischen Nationalregierung wird gemo 


Eine Feierstunde fand am vergangenen i Grex 
tag in dem Militärlager statt, in dem $ Haltı 
wärtig die Truppen der früheren franzd n ic 
44-Sturmbrigade und der Francgarde Ye nur 

melt sind, die die große französische Und y 


unter dem Namen Brigade Charlemagne $ 
werden, In Anwesenheit des Generalin 
der Brigade Charlemagne und ihres 

danten, General Pusuds, legten die 1700 Te a 
disten, die die französische Miliz der Bern Dssenhe 
Charlemagne als ersten Verband zuf a 


fügung stellt, den Soldateneid ab. Dana TAPA die 
ein Vorbeimärsch vor den beiden Se a Pan. 
statt, zu denen sich der Vertreter für dien ch mit 
tionalen französischen Streitkräfte, Staats und 
tär Darland, und der Chef der Brigade MEIN Macht. 
nien, Leon Degrelle, gestellt halten, "Wie v; 
“n sie; 
Eine Londoner Schmuggelafiäl ih Ortsc 
‚. Sch. Lissabon, 16. Nov, (LZ-Drahtber gi und I 
An der Spitze einer seiner letzten AUS wi 


veröffentlicht der „Daily Expreß" einet g 
sationellen Bericht über die Aufdeckund 
weitverzweigten Schmuggler- und Say 
organisation, die mit Offizieren der brilliäge 
Luftwaffe zusammenarbeite und allerlei "i 
wertige Güter in Dienstflugzeugen vol 
nach England’ schmuggelte, Es handele 
in erster Linie dabei um Schweizer 
Fotoapparate, Juwelen und Davisen. Die 
trale dieser Organisation befinde sich, 

land, ihre wichtigste „Außen-Agentur‘ w i 
braltar. Die Organisation arbeitete avl; E 
einen Seite mit britischen Piloten, auf á Mu 
deren Seite mit spanischen Fischern UN 
beitern zusammen, die in Gibraltar besoi 
waren und jeden Tag vom spanischen HZ 
gebiet in das britische hinüberkamen., A, 
reiche Franzosen und Eingeborene Nord 3 
sind ebenfalls in den Fall verwickelt. "aN 
tungen‘ wurden an so auseinanderliegy Wanzig 
Orten wie London, Gibraltar,” in Nord TR ferti 
und sogar auf den Azoren vorgenommff 


Deserteur Vörös 


y. Budapest, 15, November. (Eigenmt g ya 
d. LZ.) Der bolschewistische Nachrichten 
bringt aus Moskau einen Aufruf des #7 
Sowjets übergelaufenen ehemaligen #7 

“schen Generalstabschefs Johann vardl k 
dem er u. a. die sofortige Einstellung d HG Yh 
denverfolgung” verlangt, Der ehem Le N 
neralstabschef versucht, mit dem Name 
gewesenen Reichsyerwesers Mißbrau 
treiben und im ungarischen Volk Zwiestzg® 
säen, , EN 

Inzwischen sind verschiedene dunkl@ 
te seines Lebens ans Tageslicht ge% 
vor allem die Tatsache, daß er schon VS 
gen Jahren als Leiter der VII, Abteil 
Generalstabes alle Lieferungsaufträge 
Honveds der anglo-amerikanischen Ara 
sellschaft „Standard” zukommen ließ Uih, 
den Engländern dafür große Summen @77 
te, Die gleiche, Aktiengesellschaft kauli 
Jahre 1942 mit einer Uberzahlung von "i 
zent die alte Villa Vörös’ in Palatonfüf 
daß er sich im Südteil des Badeortes eine” 
Luxusvilla kaufen konnte, . j 


Ri 
+ a u 
Der Tag in Kürze A, 
Der Reichsdozenienführer Gaulelter DO it yri 
hat den Professor Dr, Buntru* mit Zustimmi ii 
Leiters der Parteikanzlei zu seinem Verir kein 
Amt ernannt. 
Reichsarbeitslführer Reichsminisier Koni 
Hierl hat aul Vorschlag des Reichsbevollme®z N 
für ‘den totalen Kriegseinsalz die Arbeltsm® 
den Scheinwer/erbatterien der Luitwalte eimig 
Sie haben Inzwischen zu Tausenden ihren © 
angetreten. 
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Karl läßt seine Frau für sich denk U 
sich arbeiten. Er kostet seine UÜberleff@f}, 
über Maria Theresia bis zur Neige aus 
will díe Welt von ihm? Seinen Kinde 
es gut. Und wenn es ihnen nicht gut f; 
ihm: wäre es keine Last, Das Haus i 
Gasse 13 ist in fremden Händen, UIAH 
et anders wäre, ihn würde es nicht sf 
Ubers Meer will er, dort drüben ÜPA 
großen Wasser soll ein großes Land semg 
rika. Auf der Landstraße haben u 
eder Mensch könne in Amerika zu Ts 
ommen. Auf der Straße soll in Am 
Geld liegen, viel Geld. Warum soll 
hier in Europa heruntergekommen gr 
iu Amerika sein Glück versuchen? "gl 
sich bücken, und das Geld von derg 
aufheben. Seine Frau, Sophie und i 
was kümmert es ihn, was mit ihnen $5 

Aber das Geld zur Überfahrt: nach go H di 
muß Kar) haben, und so spinnt er eiw ai N Or D 
lischen Plan: Maria Theresia, die fiig nn 5 
ist und ihn gezüchtigt, die er edem D 
sie wird eine Stellę in einem Haush A 
men, Wer sich eine Dienstmagd lei 
wird das nötige Geld dazu haben, M 
als er. Marla Theresia wird ihm die io 
keit geben, den Haushalt, in dem 
zu bestehlen, Zunächst muß er als? v 


' Maria Theresia ist auf der HF” W f 


= 


Karl lange denkt, dann braut sich &s 
meinheit zusammen. N 
b 


' (Fortsetzung! i 


ib gii 
mber 2 


Eichenm SY in Zihmannstadt 


Iate N Auch die Frau hilft siegen 
redate AN Zuge ‚einer Rundreise durch die öst: 
verlieh MR Kreise unseres Gaues besuchte die 
v von MR 1 „enschaftsleiterin Helga Thrö unsere 
> n und sprach im Rahmen einer Arbeits- 


| aD 
6, seh "chung vor-dem Kreisstab und den Orts- 
š Schaftsleiterinnen, denen sie die Richt- 
„und Aufgaben für die nächste Zeit auf- 
;rigade p uad auf neue Einsatzmöglichkeiten der 
der Mi tauenschaft einging, Sie wies auf den 
z deT ‚ad, der Lage hin, dem sich keine deutsche 
| gef Verschließen könne, insbesondere keine 
jenen Grenzgebietes, Durch verantwortungs- 


dem IF 
-anzös" ' 
rde NET 
e H 


Haltung und stete Einsatzbereitschaft 
sich- hier alle Frauen auszeichnen, 
© nur durch Konzentration aller Kräfte 
Und wird der Sieg errungen werden, Den 
agne “tauenschaftsleiterinnen sprach Pan. Thrö 
ee ‚vollste Vertrauen aus und ermahnte sie, 
35 Ko on bisher alle Aufgaben restlos z erfüllen 
e 17 allen zusätzlichen Belastungen mit Ent- 


der Ping ssenheit entgegenzutreten, 

1 zur ne weitere Arbeitsbesprechung wurde 
panah N die Gauabteilungsleiterin Presse/Propa- 
Gen Pan. Hoffmann durchgeführt, Sie be- 


für die 
Staatseinl 
gade w 


M mit den Ortsabteilungsleiterinnen des 
4“ und Landkreises die anfallende Arbeit 
machte ihnen an Hand- von Beispielen 


N, i Wie viele noch unausgeschöpfte Möglich- 
fire S sie auf dem Gebiet der Propaganda in 
la ‚ Ortsgruppen auswerten können, "Wenn 


‚rahtbenf pund Bild das gesprochene, Wort 'unter- 
n Ausggen,\wird der Eindruck noch nachhaltiger 
einen HE die Aufklärung weitester Kreise über 
Flle Probleme gesichert sein, 


:ckund \ ? Die Gau- 
d Schläge ingsleiterin wies auf die Wichtigkeit der 
ar pri gandaarbeit hin, die gerade jetzt von-be- 


llerlel “rer Bedeutung ist und trotz aller anderen 
| ungen von den Ortsabteilungsleiterinnen 
durchgeführt werden muß, 


eri 
ns pt zeichnung. Der Obgett. Herbert Franz 
sich Y@äuer Str, 210) wurde im Osten mit dem 
an sul) en Kreuz 2, Klasse ausgezeichnet, 
aut deifflügend im technischen "Wettbewerb. Der 
dNlsche Wettbewerb der Hitler-Jugend nä- 


sich seinem Ende, Die letzten Meldungen 
; bis zum 30. November eingegangen 
i haben also hoch immer bis zu diesem 
Kit Jungen zwischen vierzehn und acht- 
» Und Mädel zwischen vierzehn und ein- 
Wanzig. Jahren. Gelegenheit, ihre inzwi- 
A fertiggestellten Arbeiten einzureichen., 


le “hrgänge für Frauen, Uns wird geschrie- 
In der Mütterschule des Deutschen Frauen- 
ı Spinnlinie. 243a (Ruf 182-48), beginnen 
igenm nde Lehrgänge: 1. Am 20, 11. um 18 Uhr 


‚richten Säuglingspflegekursus für werdende Müt- 
des Nie aus zwingenden beruflichen Gründen 
gen Wezmannstadt sind. 2, Am 20, 11 um 18 Uhr 


öchkursus, Der Anfang der weiteren Kur- 
@ünden wird nach Vereinbarung festgelegt, 
iASche Mütter, habt Ihr Schwierigkeiten mit 
Erziehung Eurer Kinder? Dann kommt 
Mochs zwischen 15 und 18 Uhr in die 
PEetschule! Wir wollen Euch helfen, diese 
Slerigkeiten zu überwinden. Deutsche 
Sn, braucht Ihr Rat in allen Fragen des 
Chen Lebens, so wendet Euch an die Müt- 
Maule! ` Sprechstunden der Mütterschul- 


\bteil in; jeden Donnerstag von 15 bis 18 Uhr. 
räge Sapi 

e Aoldatifche und nationale 
nen el Soldatische hat mit dem Künstlerlschen die 
ft kauf piration auf ein Ziel gemeinsam. Die Unbe- 


t des Wollèns ist Voraussetzung für den 
schen Erfolg ebenso wie für die künstleri- 
Leistung, Von besonderem Interesse «ist es, 
t künstlerischen Äußerungen nachzuspüren, in 
Rt, h das Künstlerische und das Söldatische 
Aeen. Auf der Bühne, im Buch, in der bilden- 
(münst sind viele solcher Beispiele bekannt und 
t. Der „Gnelsenau'" von Wolfgang Goetz, 
„„Sterbende Gallier“ ‚aus der Antike, die 
zorik der jungen Dichter unserer Tage: sie 
ĉugnisse eines In künstlerische Form gegos- 
Rn 0. datischen Willens, 
ich Weites Feld hät sich das Herolsche und Sol- 
Pr; hr im Film erobert. Nationale, soldatische 
Koni hmölsche Themen sind kraft ihrer Gefühls- 


von 40 i 


` 
N 


er i 

svolimäi k onders geeignet zur Erprobung künstleri- 
Hoitsmoi m elstungskraft und vermögen breiteste 
He eln baen zu packen, Man wird es deshalb dank- 
ute p grüßen,» daß In unseren Tagen, die mit 


Ihren 


Ha Vnd eiserner Entschlossenheit angefüllt sind, 
komelt geboten wird, ältere bewährte Filme 
Ar Ichen Themen noch einmal zu sehen, „Anne- 
Verlag am Geschichte eines tapferen Frau 
v. Borod Fe Nise Ulirich eindrucksvoll gestaltet, 
tür An den Spielplan aufgenommen wie der 
Sick-Film „Die Entlassung" und der Jannings- 
M8lsmarck“, Von Friedrichs des Großen un- 
Mer Zlihigkeit berichten „Der Choral von 


e Grenze brennt / 
Mewiß sind die Dinge im Zwielicht der 
4° zwischen Tag und Abend. An der Weg- 
1.00, dort, wo der Kartoffelacker Sa 
fi. Auf brachem Boden noch die Egge, 
hingeduckt wie ein seltsames, viel- 
Tier, und die jungen Stämme 
A, “ldrand sind wie dunkle Riesenfinger 
| das en, Wundersam fremd und unwirklich 
A, alles, und Wilhelm Wiens, der Alt- 
u’ gewahrt es mit heimlichem Staunen. 
r er gleich Morgen um Morgen, zwei 
thenalter hindurch, dieses Wegs geschrit- 
t — zu solcher ‘Stunde, wahrhaftig, hat 
ha and mit so wachen Augen noch nicht 
dan Und ist doch alles sein eigen, wie 
f aters war zuvor und wie es des Sohns 

td, wenn der, was Gott so schicken 
t heimkehrt aus diesem Kampf, der die 
ya, treue Erde ihm zu Füßen bewahren 
Üben Not und Fährnis, 

Den Sie steht an des Landes Tor wie ein 
nt, die fremde Gefahr, und die Grenze 
W ilhelm Wiens hebt den Kopf, seine 


| 5 
Ah, Eel 


n M lep de chen den Osten, und er lauseht. 
t N Din er Stille, diẹ um die dämmerverhüll- 
m sl dere der Nähe ist, lauert ein ferner, ein 
lso # | on. Der ist wie das leise. warnende 


eines feindlichen Wesens, kaum hör- 

doch immer da, pausenlos, als gönne 

St „sen sich nicht”die Zeit, einmal nur 

j h schöpfen. 

f bren die Schlacht, die ferne Schlacht an 
Anenden Grenze der Heimat, Tor 


Erzählung um den Volkssturm In Ostpreußen 
Von Walter Schaefer (Brandenburg) 


c 


Jugend fchafft in der Textilinduftrie mit für 


Der gewaltige Kampf, 
den das deutsche Volk 
heute mit letzter Konse- 
quenz führt, zeigt in je- 
der Stunde den höchsten 
Einsatzwillen auch unse- 
rer Jugend, Wenn unsere 
jungen Kämpfer in den 
Wehrmachtberichten her- 
vorgehoben werden, 
dann ist damit ihr heroi- 
scher Einsatz am besten 
gekennzeichnet, 

Auch unsere Jungen 
und Mädel, die noch in % 
beruflicher Ausbildung 
stehen, wissen, daß sie 
ihren Teil zum Sieg bei- 
tragen, Wenn aus unse- ! 
rer heimischen Industrie 
Arbeitskameraden zu 
kurzfristigem Einsatz ab- 
gegeben werden mußten, 
so war es die Jugend, 
die für sie eingesprungen 
ist und uns in den Be- 
trieben der Textilindu- 
strie Fleiß, Können und 
Einsatzfreude von echt deutscher Art zeigt. 
Jungen und Mädel, die nur gewohnt waren, 
Bleistift und Feder zu gebrauchen und als 
kaufmännische Führungskräfte schaffen wer- 


` den, sind an die Maschinen getreten und haben 


in kurzer Zeit sich die grundlegenden Kennt- 
nisse angeeignet, um den Platz der älteren 
Arbeitskameraden für einige Zeit auszufüllen. 


Ein welblicher kaufmännischer Lehrling, der infolge des totalen Kriegs- 
einsatzes für einige Zeit als Weberin 


“~ 


ANTANS: 


in einem Litzmannstädter Textil- 
betrieb tätig ist 


Durch diese Maßnahme kommt auch das na- 
tionalsozialistische Ziel,. dem kaufmännischen 
Lehrling die praktische Werkstattarbeit näher- 
zubringen, damit er Verständnis für seine Ar- 
beitskameraden im Betrieb aufbringe und die 
Arbeit der Menschen: an den Maschinen achten 
lerne, bestens zur Durchführung. H. 


Mit frohem Sinn die Pflicht tun / Oberbatrieblicher Appall dar schaffenden Made! 


Im Rahmen der „Woche der schaffenden 
Jugend" fand am Mittwochmorgen ein über- 
betrieblicher Appell für berufstätige Mädel statt, 
Nach dem gemeinsamen Lied: „if, hebt unsere 
Fahnen ...', begrüßte Bannmädelführerin Erika 
Koch besonders _herzlich die Gebietsbeauf- 
tragte des BDM., Hauptmädelführerin Anneliese 
Tegel, die anschließend sprach. Wir entneh- 
men ihrer Rede folgende Gedankengänge: Wir 
stehen in einer Zeit schwersten Ringens, und 
wohl an jede von uns Ist der Ernst der Stunde 
schon herängetreten, Hier gilt es nun für un- 
sere Mädel, trotzdem mit frohem Gesicht an 
ihre Aufgaben heranzutreten, denn daß sie es 
schaffen, wissen wir, Der ‘deutsche Mensch 
war schon immer in der Geschichte dann am 
größten, wenn er sich behaupten mußte, Wir 
wollen uns nicht durch irgendwelche äußer- 
lichen Dinge beeinflussen lassen, Auch mit 
einem frohen Sinn läßt sich der Ernst der Zeit 
tragen. Gerade der Alltag mit seinen unzähli- 
gen kleinen und kleinsten Pflichten ist es, der 
besonders-an unsere Mädel die größten An- 
fcrderungen stellt, Es ist nicht damit getan, 
daß wir jeden Tag an unserem Arbeitsplatz 
erscheinen und eine gewisse Stundenzahl 
freude- und interessenlos dahinbringen, .nur 
von dem einen Gedanken erfüllt: hoffentlich 
kann ich bald nach Haus! Gerade mit dem dem 
deutschen Menschen eigenen Pflichtbewußt- 
sein soll sich jedes Mädel immer wieder den 
Befehl zum restlosen Einsatz mit der Hinan- 
steHung der persönlichen Angelegenheiten ge- 
ben, Erst dann wird der Sieg unser sein. Es 


Filme kehren jett wieder 


Leuthen“ mit Otto Gebühr und der Veit-Harlan- 
Film „Der große König". Bilder aus den Freiheits- 
kriegen -zeigen „Der Katzensteg", nach. Suder- 
manns Roman gedreht, und „Schwarzer Jäger 
Johanna" mit Marlanne Hoppe. Andere herolsche 
Themen sind der Freiheitskampf des Burenvolkes, 
der im „Ohm Krüger", und der der Iren, der in 
„Mein Leben für Irland‘ eindrucksvolle filmische 
Gestaltungen erfahren hat, „Friedrich Schiller“ 
mit Horst Casper, „Standschütze Bruggler", „Die- 
sel‘, ein Film um den berühmten Erfinder mit 
Willy Birgel, führen an die unmittelbare Gegen- 
wart heran, je dann selbst durch. Filme wie 
„+. reitet für Deutschland! mit Willy Birgel und 
„Junge Adler", ein Fiim der Jungen Generation, 
verkörpert wird. Mancher wird sich diese Filme 
ein zweites Mal ansehen und dabei neùe Schönhel- 
ten dieser Bildstreifen entdecken. 


Rundfunk vom Donnerstag 


Reichsprogramm: 7.30—7.45 Der junge paning, 12.35 
bis 12.45 Bericht zur Lage, 18.30-19.00 Zeitsplegel, 
19,15— 19.30 Frontberichte. 20.15—21.00 Unter der Lel- 
tung von Artur Rohter Werke von Bach, Gluck und Beet- 
hoven, 21.00— 22.00 Opernkonzert „Wie es euch gefällt“. 
m- Deutschlandsender: 17.15—19.30 Sinfonische Musik von 
Dvorak und Schumann, Serenade von Joseph Haas u, a. 
8.00 Bekannte Komponisten dirigleren eigene 
usik, 


Der Bauer, da er dies Wort denkt, sinnt 
voll heimlichen Wunders dem Worte nach: 
Heimat! Ins Büchern, alten und neuen, ist es 
ihm zuweilen begegnet, das Wort, und) wenn 
er's bedenkt, so hat er stets drüber hingelesen 
ohne ernste Achtsamkeit, wie &iner tut, der 
Tag um Tag an seiner Straße ein Vertrautes 
sieht und seiner in der Gewohnheit kaum noch 
gewahr wird, weil es als etwas Selbstverständ- 
liches zu seinem Wege gehört, » 


Ja, so ist es dem Bauer bis daher ergangen 
mit dem Worte Heimat. Das Feld zählt zu ihr 
und die Egge dort und alles andere; das alte 
Haus dann, die Scheuer, der Gartön, das Ge- 
tier in Stallung und Verschlag; und zuvor, 
versteht sich, die Menschen im Dorfe, wie sie 
ihr Leben treiben, im Guten oder auch im Bö- 
sen. Dies alles ist die Heimat, Von je war das 
so und wird immer so sein, 


Nun gut, und was weiter? 


Wilhelm Wiens lauscht wieder, und weil 
sein Ohr das leise, leise drohende Murren der 
Ferne oft gesucht hat in den letzten Tagen 
und wiederum in dieser wundereinsamen 
Stunde der Dämmerung, darum erkennt er's 
sogleich unter den Geräuschen den. nahen 
Stille, FPeindselig ist es, und es raunt ihm 
höhnend zu; „Deine Heimat, Bauer Wiens, 
deine Heimat von Väterzeiten her. Indessen 
behagt es mir, sie dir zu neiden, und ich will 
sie dir nehmen, will dich friedlos machen und 
unfrei den Grund, darauf du stehst, den Acker 


mag seltsam klingen, daß wir heute die Pflicht- 
erfüllung jedes einzelnen in den Vordergrund 
stellen. Aber gerade aus der Vielfalt von Ein- 
zelmenschen entsteht die Gemeinschaft. Die 
Gemeinschaft, die die berufstätigen Mädel zu- 
sammenschließt, hilft vielen über die schwer- 
ste Zeit hihweg und macht sie stark, Wir wis- 
sen, daß das heutige berufstätige Mädel es 
nicht leicht hat, Viele leben fern vom Eltem- 
haus in einer fremden Stadt, viele hätten einen 
Urlaub nötig. Als leuchtendes Beispiel an Ein- 
satzbereitschaft und-Verzicht auf Urlaub oder 
Erholung steht aber vor uns der deutsche Sol- 
dat an den Fronten. Letzten Endes sind es ja 
die deutschen Jungen und Mädel, für die, er 
kämpft und stirbt. Wir wollen sein Vertrauen, 
das er in uns gesetzt hat, rechtfertigen, GER 


Im unerforschten Tibet 


In der Volksbildungsstätte hielt der Asienfor- 
scher Walter Siötzner einen Litchbildervortrag „Ins 
unerforschte Tibet“. Zu den schönen eigenen Farb- 
aufnahmen erzählte der Forscher eigene Erlebnisse, 
die er in diesem, von: der Zivilisation noch gänzlich 
unberührten Lande haiie. Vielen wird Tibst aus den 
Büchern Sven Hedins bakannt sein, doch handelt 
es sich bei dem von Stölzner besuchten Gablet um 
das östliche Tibet, Der Vortragende wellte hler viele 
Monate. Seine wissenschaftliche Ausbeute waren 
Felle seltoner oder noch gänzlich unbekarinter Tiere, 
Steine, Pflanzen usw. Jn manchen Orten wurde 
seine Karawane wie ein Wunder angestaunt. Der 
Forscher ermöglichte es, auch tieferen Einblick in 
die religiösen Gebräuche zu gewinnen, die vor jedem 
Fremden ängstlich geheimgehalten werden. Nicht 
immer verhielten sich die Eingeborenen friedlich, 
So entging er beispielsweise einmal durch einen Zu- 
fell einer Steinigung. ts, 


Lieder für den Deutschen Volkssturm. Im 
Zusammenhang mit der Aufstellung des Volks- 
sturms sind in einzelnen Gauen bereits Lieder 
aus den Reihen der Volkssturmmänner entstan- 
den. Das Hauptkulturamt der NSDAP. hat mit 
der Sammlung und Erfässung dieses Liedgutes 
begonnen. Neu entstehende Lieder im Rahmen 
des Deutschen Volkssfurms und des alle Deut- 
schen bewegenden Gedankenkreises des Auf- 
bruchs des Volkes können eingesandt werden 
an das Hauptkulturamt der NSDAP, in der 
Reichspropagandaleitung, Berlin W 8, Franzö- 
sische Straße Nr, 47/1. 

Schaukochen. Am, heutigen. Donnerstag findet 
in der Lehrküche des Deutschen Frauenwerkes, 
Adolt-Hitler-Straße 40, ein Schaukochen statt, Es 
wird die Herstellung gezeigt von falscher Ronggo: 
Jadènsuppe mit Trockenmiich, Jägerkartoffein, En- 
diviensalat mit- Mostrichtunke und Zwelfarbenkeks, 
die besonders für das Feldpostpäckchen geelgnet 
sind. Beginn 10.30 und 19 Uhr. Kostlöffel nicht 
vergessen! 


Litzmannstädter Lichtspielhäuser 


„Die große Welt in Kinderaugen” 


Dieser Wwien-Film, der augenblicklich im „Ca- 
pitol" als Vorllim über die Leinwand geht, wird 
alle Eltern und Kinderfreunde entzlicken. In einer 
Reihe ganz ausgezeichnet zusammengestellter Bil- 
der wird dargestellt, wie das Kleinkind die ersten 
seelischen Eindrücke registriert, wie diese sich 
nach und nach mehren und’ wie schließlich aus 
dem nur passiv die Umwelt hinnehmenden unbe- 
holfenen Wesen ein mit einem eigenen Willen aus- 
gestattetes Menschlein wird. Selbst Eltern können 
aus dem Film noch allerlei lernen. A. Kargel 


Hier spricht die NSDAP. 


Og. Blücherplatz. NS.-Frauenschalt/Deutsches Frauen- 
werk, Donnerstag 19.30 Uhr Gemeinschaftsabend mit Kost- 
proben. Teller und Löffel mitbringen! 

Kreisieltung, Doutschs Arbeltsiront, Abtellung Jugend. 
Freitag treten alle Jugendwalter und Mädelwalterinnen der 
DAF, 10 Uhr Bannschule, Jugendstr, 14, an. (Uniform: 
Dienstkleldung). 


Wirtschaft der £L. Z, Spekulationen der Now-Yorker Konfektion 


Von Zeit zu Zeit kommen aus den Vereinigten 
Staaten Nachrichten, die erkennen lassen, Haß die 
ortige Konfektionsindustrie sich immer größere 
offnungen auf ein gewinnbringendes Nachkriegs- 
eschäift macht, das selbstverständlich auf Kosten 
er europäischen Länder gehen müßte, Die ameri- » 
kanische Konfektion spekuliert darauf, daß nach 
dem Kriege in Europa und der übrigen Welt ein 
ungeheurer Bekleldungsbedarf vorhanden sein 
werde, wihrend anderselts die europäische, ins- 
besondere die deutsche Bekleldungsindustrie nicht 
mehr leistungsfähig sein würde. Es Ist lehrreich, 
die amerikanischen Pläne in dieser Richtung zu 
verfolgen, die-in: dem- Traum der Weltmarktbe- 
schickung mit Bekleidung‘, ‚made in USA" ginfeln. 
Daß hinter dem amerikanischen Rekiamerummel 
über die Möglichkeit und Notwendigkeit ein 
amerikanischen Modeführung sehr greifbare und 
sehr ernst gemeinte Absichten stecken, kann man 
schon aus den großen Kapltalsanlagen erkennen, 
die für diese Pläne aufgewandt werden, Nach 
einem Bericht der „New York Times" hoft die 
New Yorker Damenkontektion tatsächlich, ihre 
Nachkriegsausfuhren auf mehrere hundert Millio- 
nen Dollar zu erhöhen. Das Blatt deutet im 
übrigen an, daB auch die amerikanische Kon- 
fektion vor allem die Arbeitslosigkeit nach dem 
Kriege fürchtet, weil sie mit Recht eine schwere 
inneramerikanische Wirtschaftskrise erwartet, Der 
Fachmann wird bei der Betrachtung solcher Pläne 
tragen,‘ob die amerikanische KonfekMonsindustrie 
überhaupt In der Lage Ist, ernsthaft auf dem Welt- 
markt aufzutreten, Diesa Frage muß verneint wer- 
den. ‚Abgesehen davon, daß die amerikanische 
Konftektion keinerlei praktische Export-Erfahrun- 
gen hat, geht sie auch, soweit man das jetzt be- 
reits erkennen kann, mit einer typisch amerikani- 
schen Impertinenz und Ahnungslosigkeit an die 
besonders schwierige Aufgabe der Versorgung von 
Exportmärkten mit Bekleidung heran, Einer der 
Manager der amerikanischen Mode-Export-Pläne, 
Normann Norell, hat ganz offen erklärt, man 
müsse die früheren Wiener und Pariser Moden 
„verquicken", Was dabei in den Konfektlonsvier- 
teln New Yorks herauskäime, kann man sich unge- 
2lhr vorstellen. 


Gerade der Export von Bekleldungswaren ist f 


eine besonders schwierige Arbeit, die viel Erfah- 
rung und Einfühlungsvermögen voraussetzt. Es Ist 
wenig bekannt, daß die deutsche Bekleldungsindu- 
strie Bekleidungswaren der verschiedensten Art 
außer nach Holland, England, Schweden, der 


verderben, der die Mühen deiner sechzig Jahre 
hingenommen und das tägliche Brot dir zum 
Lohne gespendet hat. Dies alles, so will ich 
es, soll fürder nicht mehr sein, Entwurzeln 
will ich dich, wie der Sturm den Baum aus der 
vertrauten Erde reißt, daß er sterben muß!" 


Der Bauer lauscht noch immer, und ihm ist, 
da er das leise murrende Drohen wie den An- 


. ruf einer gefährlichen Warnung zu verstehen 


vermeint, ‚als wüchsen Erde und Baum und 
Wald nahe, ganz nahe an ihn heran und such- 
* ten Schutz bei ihm als dem Herrn, dessen sie 
ein Teil sind und dem sie vertrauen. Und die 
Bangnis, die von der fernen Gefahr her für 
eines Atemzugs Länge an des Mannes Herz- 
gerührt hat, ertrinkt in einer hoch und heiß 
in der Brust aufbrandenden Woge aus Glück 
und Zorn, Unversehens fühlt er, daß er im 
Grimm die Hände zu Fäusten geballt hat. Im 
Dunkeln sucht er sie mit den Augen, diese 
Hände, und er nickt, Sie werden "die Waffe 
noch einmal nehmen, wie sie's getan haben 
vor einem Menschenalter, Nicht um deswillen 
nur, weil auch er nun wieder gerufen worden 
ist mit seinen fast sechzig Jahren /und weil es 
jalso sein muß, sondern weil er in dieser 
Stunde, als sei sie nicht dämmerdunkel, son- 
dern hell vom Licht der Frühe, mit Herz und 
Hirn zugleich begriffen hat, warum es ge- 
schehen muß, ‚daß in der Zeit der Gefahr jeg- 
liche Hand, mag sie Pflug oder Feder oder 
Hammer geführt haben, sich als Faust schlie- 
Ben will um den Schwertknauf, Und ist keiner 
zu hoch oder zu gering, und keiner zu alt oder 
zu jung, wenn die Heimaterde in der Not nach 
ihm-ruft und wenn die Grenze brennt, 


Schweiz und den meisten übrigen europälschen 
Ländern einschließlich Frankreich auch in welt 
entlegene überseelsche Gebiete exportierte. 80 
trug man in Kapstadt in der Südafrikanischen 
Union ebenso Mäntel, Kleider und Kostüme, die 
in Berlin hergestellt waren. wie in Neuseeland und 
Australien, Peru, Brasilien, Syrien, Ägypten und 
Island, Die deutsche Bekleidungsindustrie hat 
diese Märkte mit besonderer Sorgfalt gepflegt und 
sich auf ihre Bedlirfnisse, den jeweiligen Ge- 
schmack der betreffenden Gebiete eingestellt, Es 
gab In Berlin Firmen, die genau wußten, welche 
Nuancen in der Bekleildungsausstattung In den 
einzelnen Gebieten z. B. Hollands bevorzugt wur- 
den: Die deutsche Bekleldungsindustrie hat Ihre 
Leistungstählgkeit im Kriege recht wesentlich er- 
höhen können, Die scharfen Krlegsanforderungen 
haben dazu geführt, daß beispielsweise die Prizi- 
sion und die Qualität Ihrer Arbeit erheblich ver- 
bessert wurde, Jedenfalls geht Deutschlands Be- 
kleidungsindustrie in produktionstechnischer Hin- 
sicht aus diesem Kriege alles andere als ge- 
schwächt hervor; sie hat bis in die letzte Zeit hin- 
ein den europäischen Bedarf zu erheblichen Tel- 
len befriedigen können. 


Vorschuß für Behelfsheimbauten 


Vorschlisse zum Erwerb oder zur Erhaltung von 
Grundstücken dürfen nicht gewährt werden, Eine 
Ausnahme "ist bisher lediglich für Zwecke der 
Kleinsledlung unter bestimmten Voraussetzungen 
zugelassen. Es ist nun angeregt worden, die Vor- 
schußrichtlinien dahin zu erweitern, daß Vor- 
schlsse auch zur Errichtung. von Behelfshalmen 
für bombengeschädigte Beamte usw. gewährt wer 
den, Die Kreditinstitute werden Darlehen zur Fi- 
nanzlerung eines Behelfsheimbaues In der Regel 
nur bis zur Höhe der Prämie von 1700 RM gewäh- 
ren; darüber hinaus wird der Bauherr von den 
Kreditinstituten nur dann einen weiteren Kredit 
erhalten, wenn er hinreichende Sicherheit stellen 
kann. Dazu werden viele Voiksgenossen nicht in 
der Lage sein. Der Reichsfinanzminister hat slch 
daher damit einverstanden erklärt, daß in solchen 
Füllen bis auf weiteres ein unverzinzlicher Vom 
schuß gewährt wird, in denen die Kosten für die 
Errichtung eines Behelfsheimes nachweislich -1700 
RM tibersteigen. Als Vorschuß dart ein Betrag bis 
zu höchstens 2000 RM gewährt werden. Die lAb- 
deckung des Vorschusses Ist so zu regeln, daß der 
Na innerhalb von längstens 56 Monaten be 

gt ist, 


Kultur iñ unserer Zeit 


Dichtung 


„Schloß Mumpelsieh"“ heißt ein Roman, mit 
dem Oskar Schnell — ein Erzähler in der Art Wil- 
helm Ranbes — zum ersten Male on die Öftent- 
lichkeit tritt, Er ist bei Grothe, Potsdam, ersch®- 
nen und gestaltet die dunkle Nachkriegszeit — jê- 
doch nicht quälend nd peinigend, sondern er 
zeigt uns das Erlittene im Lichte menschlicher 
und politisch-positiver Überwindung; denn der 
Verfasser sieht hinter allem Geschehen das. wahre 
Wesen der Menschen, und Menschen wie Vorgänge 
werden nach diesem wahren Wesen beurtellt und 
beleuchtet, 


Ibsens „Peer Gynt‘ ist soeben In einem Agra- 
mer Verlag in kroatischer Nachdichtung erschie- 
nen. Das. Stück gehört zu den auf den Agramer 
Bühnen häufig gespielten Dramen. 


Musik 
Kurt Striegier, der Dresdner Staatskapellmel- 
ster, der kürzlich seine Mürchenoper „Jorinde 


und Joringel" beendete, arbeitet !jetzt an einem 
Streichquartett und instrumentiert Balladen von 
Loewe und Wolt tür den Rundfunk, 


Film 


Ein tragisches Arzteschicksal enthüllt der Wien- 
iim „Das Herz muß schweigen", der einen: jun- 
gon Arzt (Mathlas Wieman) und seine Fotogehil- 
in (Paula Wessely) zeigt, die zu den ersten gchö- 
ren, die Röntgen-Entdeckung für die praktische 
Medirin auszuwerten, Sie werden beide ein Opfer 
der Wissenschaft, da man in dieser Frühzeit der 
Röntgenologle die schädigenden Wirkungen der 
X-Strahlen noch nicht kennt. Der‘ Film ist unter 
der Spielleitung von Gustav Vcicky entstanden. 

In bäuerliche Bezirke führt der wWien-Film 
„Ulli und Marei", zu dem Eduard Köck und Leo 
potd Hainisch das Drehbuch schrieben, und für 
den der Spielleiter Leopold Hainisch fast das gê- 
samte Ensemble der rühmlichst bekannten Exl- 
Bühne verpflichtete. Der einzige „Außenselter" 
ist Attila Hörbiger In der Rolle des Ulli, dessen 
Partnerin Tise Ex! als Marel Ist, während ihm 
Eduard Köck als .Gegenspleler gegenübertritt, 


Aus unserem Weartheleund 


Gauhauptistadt 


Gerichtliches. Die Juatizpressestelle teilt 
mit: Am Montag und Donnerstag bleiben bis 
auf weiteres die Diensträume des Oberlandes- 
gerichts, Landgerichts und Amtsgerichts in Po- 
sen aus kriegsbedingten Gründen für den Pu- 
blikumsverkehr geschlossen, Die Behörden des 
Generalstaatsanwalte und des Oberstaats- 
anwalts in Posen werden von dieser Regelung 


nicht betroffen, sondern sind durchgehend für 
das Publikum geöffnet, 


Ausbau des Krankenhauswesens. Im 
Städtischen Krankenhaus + wurden völlig 
neu erstellt: der Operationssaal, die Röntgen- 
abteilung und die medico-physikalische Abtei- 
lung, ‘Eine wesentliche Vergrößerung hat be- 
sonders die chirurgische Abteilung erfahren, 
Ferner sind zu erwähnen die Verlegung der 
Kinderabteilung in eine neue Kinderklinik, so- 
wie die Errichtung eines Hilfskrankenhauses 
mit seinen Ausweitungen, der orthopädischen, 
chirurgischen und Außenabteilung, der Bau der 
Infektionsbaracken und die Begründung eines 
Ausweichkrankenhauses, Die Zahl.der Betten 
der städtischen Krankenanstalten konnte von 
693 zu Beginn auf nunmehr 1226 Normalbetten 
erweitert werden. Insgesamt sind 1562 Unter- 
bringungsmöglichkeiten vorhanden, Der Schwe- 
sternbestand ist von 123 auf 201 einschließlich 
der Schwesternschülerinnen angestiegen. Die 
Einrichtung einer Orthopädischen Klinik, die 
nicht nur für die Stadt, sondern für den ganzen 
Gau von höchster Wichtigkeit ist, ist dadurch 
gesichert, daß sie in Prof. Dr. Heidsieck einen 
schon Anderwärts hochbewährten Orthopäden 
als Leiter erhalten hat. 


Strickau 


gs. Zehn Behelisheime fertiggestellt. Zum 
Teil in Gemeinschaftsarbeit wurden hier zehn 
Behelfsheime, darunter drei Doppelheime, fer- 
tiggestellt und mit schwarzmeerdeutschen Fa- 
miljen belegt, Das Material gewann man z. T. 
aus abbruchreifen Gebäuden. 


Ein tapferer Umfiedler aus dem Kreis Lentfchüs 


Umsiedler aus allen 
Tejlen Europas kämpfen 
heute Schulter an Schul- 
ter mit den Kameraden 
aus dem Reich gegen ` 
einen überlegenen Feind. 
Vör noch nicht allzulan- 
ger Zeit gingen sie noch 
hinter dem Pflug her 
oder arbeiteten daheim 
in Stall und Scheune, 
Heute tragen sie den 
grauen Rock und ver- 
wehren dem anstürmen- 
den Gegner ein rasches 
Vorwärtskommen auf 
deutschem Boden. Sie 
haben ihn und seine Me- 
thodeß® am eigenen Leibe zu spüren bekommen 
und wissen nur zu gut, was uns bei einem 
Nächgeben erwärten würde So steht auch der 
einzige Sohn von fünf Kindern des bessara- 
biendeutschen Umsiedlers Michael Schöck, der 
mit seiner Familie 1940 im Kreis Lentschütz 
angesiedelt wurde, als Soldat an der- Front. 
Der nachfolgende PK.-Bericht schildert den 
tapferen Einsatz dieses volksdeutschen Ober- 
gefreiten, dessen Heimatgau nun der ‚Gau der 
Frontsoldaten” geworden ist und dem er sich 
würdig erweist: 

„Der aus Bessarabien stammende Volksdeut- 
sche, Obergefreiter Schöck, bat sich als An- 
gehöriger eines an der litauischen Front kämp- 
tenden Grenadierregiments durch eine außer- 
gewöhnlich tapfere Tat ausgezeichnet, Als die 
Bolschewisten mit etwa fünfhundert Mann an- 
griffen und vor den Stellungen seiner Kompa- 
nie zum Stehen gebracht werden konnten, be- 
obachtete Schöck plötzlich, daß es dem Feinde 
infolge seiner vielfachen Ubermacht gelungen 
war, in den Zugabschnitt der Nachbarkompa- 
nie einzubrechen, Schöck erkannte sofort die 
Gefahr einer Aufrollung des ganzen Grabens 
und griff den Gegner, ohne erst einen Befehl 
abzuwarten, kurz entschlossen an. Mit seinem 
MG. warf er sich den eingedrungenen Rotarmi- 
sten entgegen, feuerte von der Flanke her 
überaus wirkungsvoll den Graben entlang, 


Straßenwerker — Straßenvorwerker — Straßenmart 


Der Generalinspekteur für das deutsche 
Straßenwesen hat für den Landstraßenbereich 
den Aufbau eines Straßenwerkerberufes ange- 
ordnet, Mit der Ausbildung der Straßenwerker- 
lehrlinge soll am 1, April 1945 begonnen wer- 
den. Der neue Beruf ist eine unausbleibliche 
Folgerung aus der Tatsache, daß der Straßen- 
verkehr durch die Motorisierung von Grund 
auf gewandelt wurde, Auch der Straßendienst 
erfährt dadurch eine Wandlung, Er wird weit- 
greifender und erfordert in besonderem Maße 
Umsicht, Können und technisches Verständ- 
nis, Straßenwerker können werden: 1. Jugend- 


liche, die die vorgeschriebene Lehrzeit — drei. 


Jahre mit Abweichungen im Krieg — mit Er- 
folg abgeleistet haben; 2, befähigte Straßen- 
hilfsarbeiter im Weg des beruflichen Auf- 


__FAMILIEN-ANZEIGEN | 


stiegs. Lehrherr ist der Generalinspekteur tür 
das deutsche Straßenwesen, Aufstiegsmöglich- 
keiten für den Straßenwerker sind der Stra- 
Benvorwerker, der Straßenwart und die Uber- 
führung in die Laufbahn für Beamte des mitt- 
leren - bautechnischen Verwaltungsdienstes. 
Durch Sonderförderung können besonders 
befähigte junge Straßenwerker auch die Läuf- 
bahn des gehobenen bautechnischen Verwal- 
tungsdienstes erreichen. Ausbildungsstätten 


'sind ‚die örtlichen Bau- bzw. Unterhaltungs- 


strecken in der Nähe des Wohnorts des Lehr- 
lings -oder — soweit möglich und zweck- 
mäßig — ein, Lehrstraßenbauamt sowie Stra- 
ßenwerker-Lehrbauhöfe, die‘ normalerweise je- 
der Lehrling in dem Lehrjahr zu einem Lehr- 
gang aufsuchen muß, Fi. 


warf die Bolschewisten - durch sein uner- 
schrockenes Draufgängertum zurück, schoß 
eine Menge von ihnen zusammen und stürmte 
allein vorwärts, bis er auf ein feindliches MG.- 
Nest stieß, welches sich bereits in unserer 
Stellung festgesetzt hatte, Dort leisteten ein 
bolschewistischer Offizier und vier Mann hart- 
näckigen Widerstand. Schöck jedoch pirschte 
sich auch an diese Feindgruppe heran, erle- 
digte sie im Nahkampf mit Handgranaten und 
Pistolenschüssen und säuberte so den Graben 
von den Resten des eingedrungenen Gegners 
Dieses mutige Vorgehen des einzelnen Ober- 
gefreiten wär die Voraussetzung dafür, daß der 
sofort erfolgende Gegenstoß gelang, da durch 
den Ausfall des bolschewistischen Offiziers 
dem Gegner die Führung fehlte, Er verlor da- 
bei 150 gezählte Tote.” 


Görnau 

‘Hohes Alter, Ihren 98. Geburtstag begeht 
am 17. November Frau Pauline Wilhelmine 
Düring, geb. Quiram (Glückstraße 10), Sie hatte 
neun Kinder und betreute ein Pflegekind. Ihr 
gratulieren: ein Sohn und zwei Töchter, acht 
Enkel, acht Urenkel (drei. davon befinden sich 
bei der Wehrmacht; ein Urenkel ist gefallen), 
zwei Ururenkel, Frau Düring ist Trägerin des 
Goldenen Mutterkreuzes. Trotz ihres hohen 
Alters fühlt sich das greise Geburtstagskind 
noch gesund. 


Pabianitz 


Auszeichnung. Dem Uffz, Alex Folke aus, 


Wola agneke wurde im Osten das Eiserne 
Kreuz 1, Klasse verliehen. 


Tuchingen 

Auszeichnung. Das Eiserne Kreuz 2, Klasse 
erhielt Leutnant Edelhard Hoffmann, Sohn des 
Albert Hoffmann, Hermann-Göring-Straße 45. 


Veranstaltungen der NSDAP, 
Kreis Lask 
16. 11. Lask 20.00 Dbespr. 17, 11. Dobberwalde 14.00 
Dbespr. 17, 1. Pabianitz-W. 20.00 Ogapp. 18, 11, Wad- 
lau Dorfabd,. in Patak. 19. 11. Hochweiler-Wymyslow 
15.00 Zschul. 19, 11. Wadlau HJ.-Dienst, 


Der 12.-Sport vom Tage  Wehrertilchtigung und Selbesilt 


Zugunsten des Kriegs-Winterhilfswerkes veran- 
stalteten die Soldaten des Standortes Schneldemühl 
ein Fußballtreffen „Ostdeutschland gegen West- 
deutschland", Beide Männschaften zlerten die Na- 
men vieler bekannter Nationalspieler. Durch tak- 
tisch richtigen Einsatz gewannen die schnelleren 
Ostdeutschen den Kampf mit 4:1, obwohl der Geg- 
ner das technisch reifere Können zeigte. Hohmann 
(Benrath) schoß nach torloser Halbzeit das erste 
und einzige Tor für Westdeutschland, Der zahlen- 
mäßig etwas zu hoch ausgefallene Sieg der Ost- 
deutschen wurde durch Tore des Wieners Erdil, des 
Breslauers Riedel und dem zwelmal erfolgreichen 
Stolper 'Thrun erzielt. 

Kroatischer Landesmeister Im Fußbali wurden 
überraschend die 'Agramer Sportstudenten Hask, 
die im Endspiel den mehrfachen : Meister Grad- 
janski. durch ein Tor des Linksaußen Pericie nach 
einer ungenauen Abwehr des Natlonal-Torhliterr 
Glaser schlagen konnten. i 

Nach dem vom Heer gewonnenen Fußballtur- 
nier der drei Wehrmachttelle' In Norwegen, traten 
in. Oslo die Mannschaften der Luftwaffe und des 
Heeres zu ‘einem Herausforderungssplel an. Dass 
Treffen endete 2:2 Unentschleden, nachdem die 
Luftwaffe bis zur Halbzeit noch mit 1:0 geführt 


Wirtschaftsgruppe Einzelhandel. eè 


Klichenlelterin mit Einkauf, 


Hohensalza 


Der Pole Karl Laby® 
Reinekenhof, im Kreis Hohensalza, konnte a 
nem Drang nach Alkohol nur schwer . 
stehen, Einmal hatte er sich s&hon er ji 
gehung der Monopolbestimmuüngen in ab 
sitz von drei Litern Sprit gesetzt, ar: sel 
nicht lange reichte, Er beschloß deshalb; Ki 
Stellung als Schlosser auf dem Gut er i 
hof, dem eine Brennerei angeschlossen ke - 
ma] gründlich auszunutzen, Mit zwei A 
sondert verfolgten — Kumpanen schlich Celt | 
des nachts in den Raum, wo der kn all, 
hälter steht, ein, und füllte aus ihm au Koi G E 
nierte Weise etwa 50 I Sprit in eine nA 
flasche ab. Da es inzwischen aber Morge i 
worden war, mußte der Abtranspojt Alf 
schoben werden. Die Korbflasche wf no ii 
schen anderen versteckt, bis maŭ drei 50 ährga 
später die Zeit für gekommen .hielt, die T% 
in Sicherheit zu bringen. Aber man hatte i 
der Pech und lief mitsder Korbflasche ger ý 
wegs einer Gendarmeriestreife in die aa 
Jetzt stand Labys vor dem Amtsgericht EN & 
hensalza, das ihn für seine eigenmä@nn € 
„Sonderzuteilung” für neun Monate Nr Im 
lager schickte und ihn außerdem zu 2 q 
Geldstrafe verurteilte, b 
ri 
Berlin, 
Me Pre 
i mbenk: 
Die ältesten Glocken Deutschlands + A habe, 
München. Die älteste Glocke Deutschlands und 
sich in dem oberbayerischen Marktllecken Neutieu rosii imme 
Inn; sie ist nach einer Inschrift im Jahre 1015 KieJ Kutsche 
worden, Etwas jünger, abet immer noch aus def tho 
Hälfte des elften Jahrhunderts stammt die SORT mE n yc 
Theophilusglooke in dem oberpfälzischen Dos! Thum ftis gef 
Landkreis Eschenbach; sie ist eine: der wenigen m a Schu 
handenen romanischen Glocken, die In dieser Art Reken ei 
wurden und genießt deshalb über ihr Alter hinaus osi ines 
als ein kulturhistorisches Dokument, Auch die GlOEle ner 
Kirchturm der Benediktiner Abtei. in. Hersfeld iM lls zu 
hessen geht auf die Zeit um, 1050 zurück, Rund In 
abre Jünger ist eine Glocke in dem niederbayeris ie 
en, und in die glefthe Zeit gehört die Glocke "ig 


Kirche Stein zu Inhofen bel Rottenburg, die die Forma 
Bienenkorbes hat, i 


Ba. Teurer Sprit. 


2,50 R 


esmee aa r eann a as ai aee nn ee 
Verdunkelung von 16.45 bis 6.40 Uhr. 


Was alles in der Welt geschieht 


hatte, Im Handball-Vorspiel konnten die rt 
das Heer sicher mit 4:1 bezwingen. gi 
Mit Professor Dr. Johannes . Delchm 
(Dresden), der dieser Tage {m 91. Lebensjahr i 
starb, ist der, Nestor der Ruderer heimgefa sc 
Er gehörte der Dresdener Ruderer-Gesel ngi 
seit 1885 an und hat sich bis zu seinem 85. 
jahr aktiv als Ruderer betätigt, f 
Treollo Abegglen, der bekannte Natlonāki 
ballspieler der Schweiz, ist in Zürich nach 
Krankenlager verstorben. Er vertrat sein 
82 Spielen, l er 
Im Dresdener Handball schlug der Meiste y 
Dresden den TV, Leubnitz überlegen mit EN 
Zeiß Ikon den TSV. Ubigau mit 6:4. Der HK 
liegt mit 10:2 Punkten klar an der Spitze vor i 
Dresden mit 8:2 Punkten. N 
Der Mittemeister Dessau 05 errang mit 8, it der 
die KSG. Tanneheger einen sicheren Erfolg: Sa 
raschend verlor Cricket-Viktoria Magdeburg 
Germanija-Salbke mit 8:1. 
Fritz Schwab war wieder bei einem wet 
in Solothurn erfolgreich. Der Züricher gewat" gi 
13,2 km langen Wettbewerb in 1:02,58 vore 
Lausanner Reymond in 1:04,37. 


Abrechnun 


| HERE "BEKANNTMACHUNGEN 
Der Reichsstatthalter Im Relchsgau 
Wartheland, 


Nach kurzem, schweren Leiden ver- von Geflügel an Verbraucher. Die deut- 
schen Verbraucher, soweit sie bei nach- 
stehenden Geflügelverteillern eingetragen 

Gültig Im Reichsgau Wattheland! sind, erhalten ab solort auf die Abschnitte 
Speisekartoffolversorgung tür Großver-|C und D der Gellügel- und Niederwild- 
braucher, Der Höchstsatz für Speisexar- ‚karte, Reichsgau Wartheland, Gellügel aut| schaft. Perf. in Deutsch und Polnisch. 
tolfein, der für die Versorgung der Groß- |nachstehender Nummernlolge: 3742 12. 


verbraucher zugrunde zu legen ist, beirägt| Gebr, Innatowiich, Adoli-Hitler-Str. 96, ——VERKRUFE == KAURGESUCHE 
> 5000; Gebr. Ignatowitsch, Ad.- KAUFE —— RAUFBESULDE ___ 
vom 13. 11, 1944 ab je Verpflegten undNr. 2500— ebr. Igna a AEE ET a E 


Woche: Hitler Sir. 127, Nr, 1000— 2500; Sdiwin: en 
te 1 A, Ad.-Bitler-Str, 3, Ni. 2 ch 
ja) für Werkküchen, Kantinen, Gaststätten |Ber t Lebonsmitteigeschäft zu kanten oder pach- 


und Bezugscheinwesen bestens vertrau 
lür Werkküche sofort ges. A 3221 LZ 
Gürıner, verts, mit allen landw. Arbei 
ten, led.,ı sucht ab solort Stellung- als 
Gulsgärtner oder Alınl, in Landwirt- 


Siegfried Walter, Die glückliche Ge-! schied am 13, 11, 1944 mein lieber 

burt ihres zweiten Jungen geben be-/} Gatte, unser guter Vater, der Hoch- 
kannt: Marla Tausendpfund geb. Steigner, baulechniker n 
Forstmeister Allred Tausendpfund, Forst-| Adolt Heintze 
amt in Lublec, Kreis Lask, | im Alter von 56 Jahren, Die Be- 
ons Verlobte grüßen: Lotte Tüpler, erdigung findet heute, den 16, 11. 

Uffz, Rolf Taube, Litzmannstadt —|Ę 1944, um 13 Uhr, in Lask. statt, 
Dresden, den 17.-11, 44 In tiefer Trauer: Die Hinterbliebenen, 
——— m [U Lask, Adoif-Hitler-Platz 30, 
co Wir haben uns verlobt: Olga Stark, 


Hähnen, Kreis Litzmannstadt, 4£-| 


Europa 14.30, 17, 19.30 Erstaull# 

„Aufruhr der Herzen'‘,® - 30. 

Uta-Rialto 14,30, 17 und 19,9 

Verteidiger hat das wort‘) 
4.30. 17, 19,30 „Je 


I Mai 


MEANS IIND. 
r 7 i 4000; Druse, A., Ad.-Hitier-Str. 93, Nr. 10.30 „Die Te g 
Ritt. Rudolf Lachmann, Liegnitz i, „IE Am 14, 11, 1044 versciied plötz. 2.4 kg; 2500 biss Schluß: Steidel, A.. Ad.-Hitler-| ten gesucht. 3750 LZ. j rik Spaig 
Sackensir, 3, 2.2, Hine z i, Schles., lich mein leber Ae unser guter Ib für allgemeine Krankenhäuser, Alters- | Strang jat i riy ey a I KIA RER o inga 
OO Unsere am 16. 11. 44 um 11.30 Une $ genater oee prodor i. Swie D eiten dür neurologisch Kranker Ent Aditlerdir, 225, 2500 bit Schluß; | „3738 12. ER trick 
CO in der St.-Trinltätis-Kirche staktiim. Adolt Minor , Hintz, A.. Ad.-Hitler-Str. 277, Nr. 2500 Dauerbrandofen in gutem Zustande ge- 


bindungsanstalten, Gynäkologische An- 
stalten und Kliniken; für Jugendliche 
der Verpllegungsgruppe 6 (gem. Erlaß 
des RMIEuL. v. 9. 2. 1943 — IB 2a 


zum F 
Üe grög 
Manze S, 


bis ' Schluß; _Nierengarten, F., 

hausstr. 32, Nr. 2500 bis Schluß. 
Ein Bezugsrecht aul eine bestimmte Ge- 

flügelart und'auf ein bestimmtes Gewicht 


sucht, 3739 LZ. 
Elegantes Brautklold dringend zu kaufen 

gesucht, '3745 LZ. 10.30. „Ein MM 
Schäferhund mit Stammbaum gesucht, h e Yi 


dende. Trauung geben bekannt: Meister- 
Otto Franzke 


Reich, 


geb, am 18. 2. 1870, Die "Beerdi- 
gung findet am 17, 11.1944, um 
14 Uhr, auf dem Friedhofe At- 


Obgelr, 
und Herta Franzke geb. | 
Litzmannstadt, Ludendorllistr, T] 


un Zn a s thur-Meister-Straße statt, — 380 —): für Heime der NSV., der z j bes 
vr Am 26 8. 1044 starb unser in tiefer Trauer: Die Hinterbliebenen, Gemeinden MIKOY: für Erholinge- | "° iirtschatisgruppe Einzelhandel, Kreis: EL SEENDE VA er AE A 19,30 „DR tig kis 
a n - elchsversiche- z GEBUTEN Bare » u 
oai EAn N oe gallebter Song a. Am 12, November 1944 verschled ran a NES Bridie. fachgruppe Nahrungs- und Genußmittel Radio. 65. Muse 17, 19.30 „Sieben Briefe 


Onkel, der Gefr, 

Eugen Stender 
Im blühenden Alter von 19 Jahren 
den. Heldentod 
In tiefem Schmerz: Berthold Stender 
und Frau Aurelie geb. Dworzak und 
Geschwister, 
Litzmannstadt, Danziger Straße 5/8. 


einzig er 
der 44- 


l Mein helßgelichter 
Sohn und Bruder, 
Panzer-Obergrenadier 
Wolfgang ‚Kononlenko 


Inh. des Abz. DRS, u. des HJ, in 
Gold, ist im Alter von 18 Jahren 


unerwartet nach kurzem, schwerem 
Leiden mein Innigxcliebter Lebens- 
kamerad, der städt. Verwaltungs- 
angestellte 
Franz Frenner 

geb, 17, Oktober 1888. Die Beerdi- 
rüng findet Freitag, den. 17. 11. 
1944, um 13,30 Uhr, aut dem Fried- 


g hof Gartenstraße statt, 


In tiefer Trauer: 
Alma. Frenner geb. Kolw. 
Litzmannstadt BErh -Patzer Str 54. 


Am 12. 11. 1944 verstarb nach 
langer Krankheit mein lieber Bru- 
der, unser guter Onkel 
Heinrich Jung 
geb, am 10, 1. 1867 in Czernowitz. 
Die Beerdigung. findet heute, den 
16. 11, 1944, um 14 Uhr, auf dem 
Hauptiriedhol Sulzlelder Str, statt, 
In tieter: Trauer: ’ 
Die Hinterbliebenen. 


"Nach Gottes Willen und Ratschluß 


entschlief am 11. 11. 1944 nach 
langem, schwerem Leiden mein tie- 
ber guter Mann, treusorkender 


Vater 
Alexander Karl Darsow 
im Alter von 54 Jahren. Die Be- 
erdigung findet heute, den 16.11. 
um 14 Uhr, auf dem Friedhof Gar- 
tenstraße statt, 
auernde nterbliebenen. 
Nach kurzem, schwerem Leiden starb 
am 13, . 1944 unsere liebe 
Schwester, Schwänerin und Tante » 
Amaliy Pleitter 
im Alter von 50 Jahren,. Die Be- 
etdigung findet Freitag, d. 17. 11. 
1944, um 15 Uhr, auf dem Fried- 
hole Garlenstraße statt. 
In tieter Trauer: Die Hinterbliebenen. 
Litzmannstadt, Gartenstraße 63, 


ic) für 


Im) tür 
lichen Gruppeneinsatz, sofern sie nicht 


. der 


e) für Seeschilier 7 


kassen, Berufskiankenkassen, Landos- 
versicherungsanstalten, Reichsversiche- 
rungsanstalten für Angestellte, Reichs- 
knappschalt, Berufsgenossenschaften); 
für Helme der Reldisbahn, des Reichs- 
bahnkameradschaftswerkes, der Reichs- 
bahnbeamten - Krankenversorgung und 
Reichsbahn - Versicherungsanstalt; 
für Heime des OKH. und des Reichs 
erholungswerks der DAF,; für Hell- 
und Pflegennstalten für Gelsteskranke, 
Eoileptiker, Schwachsinnige und ähn- 
liche 3 kg; für Kleinstkinder die Hälfte, 
für Tuberkulose-Hellanstalten die dop- 
pelte Menge; 
Arbeitergemeinschaftsiager (ohne 
Kriegsgelangene und Ostarbelter); tür 
Rückwanderer- und Umsledterlager 5kg, 
für nicht im Arbeitseinsatz Befindliche 
die Hälfte: 


d) für RAD, und RAD. w. ],; Tür Jugend- 


liche in, Gemeinschaltsverpflegungseln- 
richtungen, und zwar Jugendliche, in 
der Wehrertüchtieung, im gewerblichen 
Einsatz, im landwirtschaftlichen Ein: 
satz bei Verplierung Im Lager. (bei 
halber Lagerverpflegung. die _ Hälfte), 
in Erholungslagern, in Gemeinschafts- 
erziehungsanstalten (vergi, Erlaß des 
RMIEvL, vom 9, 2. 1943 — T B, 2a 
Fr — Verpfiegungsgruppen 1—5) 

Ri 


Trockenspeisekartolfein. 


der sowjetischen) 
lichen Grupneneinsatz, solern sie nich! 
im Einsatzbetrieb Toll: vernflogt wer- 
den, und im gewerblichen Lagerein- 
satz 3,75 kg: 


Ostarbeiter Im Sandwirtschaft: 
im Einsatzbetrieb voll vwernflegt wers 


den, 


in der WK, Litzmannstadt, 

Dor Oberb er 
462/44, Not lichtung; hler: Ab- 
meidung aus der Lebonsmiitelvorsorgung. 
In Ergänzung meiner Bekanntmachung 
über Notdienstverpflichtung gebe ich da- 
von Kenntnis, daß Personen, die für Erd- 
arbeiten zum Zwecke der Reichsverteidi- 
gung’ (Spätenaktion) eingesetzt werden, 


Litzmannstadt, 


"ivor Antritt ihres Einsatzes sämtliche Le- 


bensmittelkarten in der Hauptstelle des 
Ernährungs- und Wirtschaftsamies, ` Hers 
mann-Odring-Straße 85. Zimmer 5, abzu- 
geben haben, Der Verbraucherauswpis ist 
mit vorzulegen, Sie erhalten dafür eine 
Abmeldebescheinigung G, Personen, die 
sich nicht ordnungsmäßie abmelden, müs- 
sen damit rechnen, am Einsatzort keine 
Verpflegung zu erhalten, 
Litzmannstadt, -den 15, November 1944. 
Der Oberbürgermelister, 
Ernährungsamt Abt. B. 
Nr, 459/44. Verlorengegangener - Be- 
!zugschein. Der Bezugschein ‚Nr. 826048, 
ausgestellt am 30. 8, 44 für die Firma 
\Lang & Stolfel über 25 200 kg Winter- 
|kartoffelo, ist verlorengegangen und wird 
hiermit für ungültig erklärt. 
Litzmannstadt, den 15, 11, 44, 
Der Oberbürgermeister 
Ernähfungsamt Abt, B. 
Der Bürgermeister Ostrowo. Die Haus- 
eirentümer und Hausverwalter der Stadt 


j 00 glOstrowo werden echon jetzt darauf hin- 
BI TRIER «* |gewiesen, eh ‚san pinaasa 
4 rgängé während der Wintermonate 

DR Let re R Glätte mif Sand zu bestreuen sind, Es 


ist daher zweckmäßig, daß bereits jetzt 
schon genlizend Streusand angelahten 
wird. , Es’ wire darauf hingewiesen, daB 
das  Bestrenen der Gehwege mit Asche 
verboten Ist, _ Eine Entnahme von Sand 
aus den bereffkesteilten Luftschutzkästen 
zur Verwendung als Streusand ist nicht 
zulässig.. 4 


gege ie 

Palladium 15.30, 17.30, 19. Mn A 
die einer Liebe'‘,**" Heute 1 Ky g 
„Die re ner FR 2 

Roma 15.30, 17,30, 19, Pa o | 
Preis“.* Heute 12 und 14 R pocki 


n geg $ 
zwi n 17 und 18 Uhr, 

Eloktr, Kachplatte, 220 Volt, gegen Her- 
renhose. "3723 LZ. 

Goldene Herrenuhrkeite gegen guierhalte- 
nen Herrenwintermantel. Kari Böhm, 


Schlageterstraße 96/5, „Die Heinzelmännchen'‘. D 
raue Filzstlefel, Gr. 37, gegen guterhal- | Wochenschau - Theator, (Turm) A Riot’ 
tenes Damen- oder Herrenfahrrad. stündlich von 10 bis 20: itzi 

3732 LZ, toppiche, 2. Im Schatten des ME eich 
Zeld-Super-Ikonta, 2,7, Compur 1/300, ge-| 3. Sonderdienst, 4. DIE unlon 


gen Halbverdeck-Einspänner, 3721 LZ. 

Schiatzimmerampol gegen Hetrenbademan- 
tel. 3671 LZ. 

Erstkl, Schlalcouch wegen guten Radio- 
apparal, zwei gute — Polstersessel, 
are oder Rechenmaschine, 

Oute Herren-Lederjacke gegen Rundfunk 
in gutem Zustande,» 3670 LZ. 

Schreibmaschine gegen Rechenmaschine 
oder Reiseschreibmaschine, 3675 LZ. 

Transportabler Kachelofen gegen Fahrrad, 
Steppdecken, Bett oder Radio. 3673 LZ. 

Radio, Löwe, reparaturbedürftig. gegen 
Schreibmaschine oder Addiermaschine. 
Fernrul 113-80, 

Bi erhaltener Puppenwagen mit Kissen 
égen gleichwertigen . Korb-Kinderwa- 
gen, 7 LZ. 

2lammigen Gaskocher pegen- kielinen 
Volksemnfänger, 3693 LZ. 

Outer Anzug gegen 2 Stepp- oder Schlat- 
decken, 3692 LZ. 

Gute Herrenschuhe, Gr. 42, gegen kleinen 
Teppich, A 3221 LZ. 

Sehr gutö D.-Sportschuhe 37 gegen nur 
` guíe Aktentasche, A 3220 LZ, asst A 
er gegen Herrenpelzmantel, 3702 LZ.| zugelassen. **"\ nicht zuke! 5 

emailliert, _ Regen | —— e u, g p ENE 


i ; LES AA by 
nálunk, Wechselstrom, 3713 L2. warb 
sirli % 


Wochenschau, 430" i 
Freihaus — Lichteplethous 14,97 
19,30 „Die große Nummer ner 
Frolhaus —Glorla 17.30, 20 „U 
vom Wege'',t** ie 

Odrnau 19,30 „Herz 


Kalich = Film-Eck 15. 17.30. 2 A 
all Deruga",’.s, HRE 
kalish — Victoria 17.30, 2 
le'‘,**®15- Märchen „Wiesen A 
ink 15; 17, 19,30 ..Was Wif 
sp e t ‚... 
Ostrowo =— Carso 15, 17.30: n 
Sie kennen Korff noch nich j 
osirewe RY Apollo 15, 17.30. © d. 
ottleri'‘,®* i 
Pablanitz — Capitol 17. 19.9 
ende Mädchen'',t** 
ehrt — Luna 17. 


Tuchin 18,30. 19 
T t nalen, 
„‚ira-Ira-trallaia”, 

Wirkheim 18.30 19 „Kleine R 


„Je ij 

*) Jugendliche zugelassen, e. iot 
f 
l Transport, Kachelofen gegen , Couch. 
| 3715 L2. 
| Dame eigneten Sparlcuerun 

Or, X Wor, sirickt Pullover f 
[za R gen? Ang, 3746 LZ: 


und Im rewerblichen Lagerein- 
satz; für sowletische Krieksgefangene 
im landwirtschaftlichen Grunpenelusatz, 


, Keg. schw. Lederstiefel, Or. 38, 
zu‘ tauschen. Ang, K, 886, 
"eißer Kohlenhord u. weißer Gasherd’ mit 


Ostrowo. den 11. November 1944. 
Der Bürgermeister als Ortspolizelbehörd« 
BA NE- STELLEN — STELLENSUCHE Backofen gezen Hertenwintermantel 
BUDMTeIE ster von größerer Textila: | Storck, Bronnstadt. 7. Septembersir. 3. 
Lagereinsatz 5 kg: brik. Nähe Litzmannstadt, für solort |, i 4 È 

; t gesucht, Angebote mit handschrifit, |Relwagen f. Zweispänner, gummibereitt, 
h) für Justizgefangene, Häftlinge In Kon-| Lebenslauf u. A 2213 LZ. genen Resorka oder Britschke. Zimmer: |, 

zentrationslagerd, in Pollreigefängnis- | Tetefonist, Deutscher, wird gesucht; Jo.| , mann, Friderlcusstr, 8/11, 

sen. und in pollzeitichen Häftlings- | hannis-Krankenhaus, Spinnlinie 195. Herrenfahrrad m, Dynamo gegen hohe 

lagern untergebrachte Gefänzene 5.k®, |Das Johannis-Krankenhaus, Spinnlinie 195,| Dämenstlefel, Gr. 37—38. Elsa Zilsuer, 

für nicht îm Arbeitseinsatz | sticht einen deufkchen oder deutschsnre | _ Pabanitz, Ludwir-Jahn-Gasse 3. j 

die Hiline. S Gehen Abeita er ya aer i Cotas gegen Damenstiete! 

GroBverbraucher. ‚welche be in- Junge Bürohlitskratt und Buchhalterin ge-f x : . 
gckellert haben, lan Aal Ver „sucht, Rut 112-52, Universatnähmaschine (Singer) gegen Da- 
fügung gestellten Kartoffeln entsprechen‘ Jere- alloinstehaende Frau zur Unter-| menpelzmantel. Eßservice f, 12 Per- 
länger‘ reichen. Die Ernährungsämter stätzung der Hauslrau für Stadthaushalt | sonen gegen Damenstiefel, Gr, 37, u, 
werden die Großverbraucher noch darübsr | Kesucht, - Kochkenntnisse erforderlich. | Rerenumhang. 3737 LZ. 
verständigen. bis zu welchem Zeitpunkt Angebote an Werbedienst Rudi, Posen, Or. Reltekorb gegen Damenbademantel 
die Kartoffein zu reichen haben Wilhelmstraße 11, unter Nr. 11539, oder Schlalrock, 3754 LZ, 

Posen, den 6, November 1944 Angestellter, z, Z, nis Verw.-Ang, tätig, |Br. Mädchenschuhe, Gr, 35, gegen Pullo- 

Dar Reickast Ovember : sucht neuen Arbeltsplatz, womöglich als] ver 1. 16]. Mädchen oder Wollkield. 

er Reichsstatthalter im’ Reichsgau Buchhalter, Maxazineur oder als Sckre-| 3753 LZ. 

Wartheland —. Landesernähsungs- tär. aut einem kleinen Gut, . Großes, In- |Damenfahrrad gegen Damenstiefel, Gr, 38, 

amt Abt. B teresse f. Landbau u. Tierzucht. 3749 LZ: 


Preissenkungen laut Verord 
1944 berechnet Fachmann ion n F 
Haushaltsauswels der MA Al Vor 
Hitier-Str, 88/43, verl 
Gold, Horrenarmbanduhr 
von Westialenhof bis 
11. verloren, Gegen 
geben Stehle, Gen.-Li ii 
HKorrentäschenuhr mit Ke 


1 
Breslauer Str, 14 johnun 


|TISESCHÄFT S-ANZEIGEN _ 
Was backe Ich zum Sonntag? Eines der 
nahrhaften, wohlschmeckenden Gebäcke 
trotz wenig Fett und Eletu, wie wir 
sie in den „‚Zeitgemäßen Rezepten‘ von 
Dr, Oetker finden. Wir nutzen damit 
die verfügbaren Zutaten auf die vor- 
teilhalteste Welse aus und bereiten 


sofern sie. nicht im! Einsatzbetrieb woli | 
verpfiegt werden, und im kewerblichen 


y 


im 


vom Arbeitsamt, Ge A 
K nya der GREEN 
sowie Bargeld amitt., 
Fleischzentrale „NawäR 
straße, verloren, GOR 
zugeben Schiagelerstf: 

Großer brauner junger 
11, 1944 entlaufen, 
abzugeben bei BAr 
Ruf 129-16. 


am 22, 9; 1944 den Heldentod 
gestorben, 
plenko Rechtsanwalt, Scıwester 
Taln und Verwandte, 
Für Führer, Volk und Vater- 
a land starb den Heldentod, 
Friedrich Pluntke 
am 22. 10. Im Osten, 
Amanda Rudert als Braut, Ernestine 
Ludwig geb, Piuntke, Elisab, Hein 
Schwestern, 
_beutschwehr, Litzmannstadt, 
meln geliebter Mann, der 
Obergelreite 
Inh, des ER. 1. u. 2. Ki.. des KVK, 
2. Kl, mit Schw., des Sturm-Abz, in 
der Nahkampispange 1. Stufe u, der 
Ostmedaille, geb, 17, Juni 1916, 
geb, Muschner und Angehörige, 
a Dlrkheim, Hohe tell ER 
am 15, 6. 1944 mein gelleb- 
ter Mann, der NSKK.-Mann 
Rückwänderer aus Woihynien, 
Alter von 36 Jahren. 
Zs Gattin Lydia 
wiese, geb. Streich, d 
Waltraut sowie alle Verwandten, zugleich unseren Lieben Freude und Ge- 
Backzutaten verwandt, die zwar unsere 
sta Am 4. 10, 1944 fièl im Osten Großmütier kannten, die aber in Ver- 
eufe wieder sehr willkommen sind. 
und ED. DREI aichi Verlangen Sie die „Zeitgemäßen Re- 
F Int,-Sturm-Abz,, geb, am | Oliva, 
Ej en in Czernowitz, Montage- und Demontage - Arbelten 
. Heinrich, im Namen aller Verw. das Fachunternehmen Wilheim | Kart 
SR ren 26, Litzmannstadt, Ziethenstraße 55, Fern: 


In stolzen tiefem” Leh: Paul Kono- 
Kalisch. Am Stadtgraben 23, 
der Obergelr. 
In stölzer Trauer: August Pluntke, 
geb, Plunike und Margarete als 
A Im Osten fiel am 31. 7. 1944 
Claus Schmarle 
Silber, des Verw.-Abz. in Schwarz, 
in stiller Trauer; Eugenie Schmarle, 
Den Heldentod starb im Osten 
Johann Wiese 
In telem Schmerz: engl 
Zytowice, 19. Kreis Lask, nug, In manchen Rezepten werden 
mein innigstgeliebter Mann, rigen geraten waren und uns 
Josef Hermann zepte'' von Dr, August Oetker, Danzig- 
In tiefem Schmerz: Alma Hermann, sämtlicher Textlimaschinen , übernimmt 
tu? 221-68. 


‘ 3708 LZ, 
} 


